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gan: 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an 


Ybonnements-inladung | 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
tft mit Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahr: 
gang eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der 
Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des Ins und Aus⸗ 
andes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden durch karto— 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗Plau⸗ 
dereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem bringt 
die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilde⸗ 
rungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in 
reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ eine ſehr 
abwechſelungsreiche und feſſelnde Erzählung 


Eine Entführung 


bringen, deſſen Roman „Die Glücksjäger“ den allgemeinen Beifall 
unſerer Leſer gefunden hat. Außerdem gelangt noch ein Roman 
nach dem Engliſchen, 


— che ee n 
von Ottomar Beta, dem bekannten und bellebten Erzähler, 
zum Abdruck. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 

— — —— — — 


Der neue Miniſterpräſident und die Majori⸗ 
tätsparteien im preußziſchen Landtage. 


Im Reichstage und im Landtage haben die Parteien in 
den letzten Tagen Gelegenheit gefunden, ſich über die Trennung 
der Aemter des Reichskanzlers und des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zu äußern und zu dem Wechſel in der Perſon des 
Kultusminiſters und der damit verbundenen Zurückziehung des 
Volksſchulgeſetzes Stellung zu nehmen. Während im Reichs⸗ 
tage naturgemäß die veränderte Stellung des Reichskanzlers 

um preußiſchen Miniſterium im Vordergrunde der Erörterungen 
— haben ſich im preußiſchen Landtage, und zwar zunächſt 
im Herrenhauſe, an die von dem neuen Miniſterpräſidenten 
abgegebene Erklärung Erörterungen geknüpft, welche ſich vor⸗ 
wiegend auf die Stellung des Letzteren und auf das Schickſal 
des Volksſchulgeſetzes bezogen. Auch der neue Kultus miniſter 
hat die Gelegenheit benutzt, kurz ſein Programm darzulegen. 
Im Abgeordnetenhauſe haben die Parteien geſtern noch nicht 
Gelegenheit gefunden, ſich über die Erklärung des Grafen 


Eulenburg auszusprechen, aber die Kundgebungen, mit welchen 


einzelne Süße dieſer Erklärung begleitet wurden, laſſen hin⸗ 
reichend erkennen, wie groß die Erbitterung der Konſervativen 
und des Zentrums über die eingetretene Wendung iſt. Dieſe 
beiden Parteien zählen den Reichskanzler nach wie vor zu den 
Ihrigen, aber ſie ziehen eine beſtimmte und ſcharfe Grenze 
zwiſchen ſich und dem neuen Miniſterpräſidenten. Ihn vor 
allen betrachten ſie als den Repräſentanten der Politik, die 
mit der Entfernung des Grafen Zedlitz den erſten Sieg davon 
getragen hat. | 3 
Es iſt nicht zu verkennen, daß Graf Eulenburg dieſer 
Stimmung der Mehrheits parteien gegenüber zunächſt eine ſehr 
ſchwierige Stellung haben wird. Wohl noch nie dürfte es 
einem neuen Miniſter begegnet ſein, daß ein Parteiführer, wie 
es am Sonnabend im Reichstage Graf Balleſtrem gethan hat, 
ſchon beim Amtsantritt dieſes Miniſters den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, er möge ſo ſchnell als möglich wieder abtreten und 
durch den Grafen Caprivi wieder erſetzt werden. Die geſtrige 
Epiſode im Abgeordnetenhauſe und mehr noch die Verhand⸗ 
lungen im Herrenhauſe haben gezeigt, was Graf Eulenburg 
von der geſchlagenen Volksſchul⸗Mehrheit zu erwarten hat. 
Immerhin aber kommt für die augenblicklichen Verhältniſſe 
und deren Dauer zunächſt die Frage mehr in Betracht, wie 
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eutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſt⸗ 


aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers Alexander Römer 
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ſich Graf Caprivi zu dem neuen Minifterpräfidenten ſtellt, und 


wie ſich die Verhältniſſe im Miniſterium geſtalten werden. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß der Reichskanzler am Sonn⸗ 
abend im Reichstage über ſeinen neuen Kollegen im preußiſchen 
Miniſterium kein Wort geäußert hat. Die Konſervativen und 
das Zentrum werden ja wohl wiſſen, weshalb ſie ſo ſcharf 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Miniſterpräſidenten un⸗ 
terſcheiden, weshalb ſie den Einen ihres fortdauernden Ver⸗ 
trauens verſichern, dem Anderen dagegen von vornherein das 
ſtärkſte Mißtrauen entgegenbringen. Graf Eulenburg hat ſeine 
geſtrige Erklärung im Namen der Staatsregierung abgegeben. 
Nach dieſer Erklärung iſt die Staatsregierung der Anſicht, 
daß die Schulvorlage eine Verſchärfung der Gegenſätze herbei⸗ 
geführt, und daß eine Ausſicht auf Verſtändigung im bis⸗ 
herigen Verlauf der Berathungen ſich nicht eröffnet habe. Zum 
Staatsminiſterium gehört aber auch Graf Caprivi, von dem 
alle Welt weiß, daß er die Schulvorlage mit getragen und 
geſtützt hat, und daß er nach wie vor auf dem Boden der⸗ 
ſelben ſteht. Natürlich iſt für die Beſchlüſſe des Staats⸗ 
miniſteriums die Entſcheidung der Mehrheit maßgebend, und 
man wird wohl unbedenklich annehmen können, daß in dieſem 
Falle Graf Caprivi zur Minderheit gehört hat. Um ſo pein⸗ 
licher aber geſtaltet ſich dann die Lage für ihn. Bisher hat 
ſich Graf Caprivi, wie er am Sonnabend im Reichstage ver⸗ 
ſicheret, im preußiſchen Staatsminiſterium bei keiner Vorlage 
von ſeiner Ueberzeugung trennen brauchen, jetzt aber vollzieht 
ſich, gegen ſeine Ueberzeugung und ſein Votum, die Zurück⸗ 
nahme einer Vorlage, für die er mit aller Energie eingetreten 
iſt. Und es wird auch weiterhin nicht ausbleiben, daß Graf 
Caprivi bei Beſchlüſſen des Staatsminiſteriums mit ſeiner 
Anſicht und Ueberzeugung in der Minderheit bleibt. 

Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer unhaltbar, und wenn 
die preu iſche innere Politik eine andere Bahn als bisher ein⸗ 
ſchlagen ſoll, ſo kann das jetzige Proviſorium nicht beſtehen 
bleiben. Graf Caprivi wird im Miniſterium Eulenburg auf 
die Dauer Miniſter bleiben können und wird da 
vollſtändige Trennung des Reichskanzlers von der preußiſchen 
Verwaltung nicht wohl denkbar iſt, ſchließlich doch zurücktreten 
müſſen, um die unvermeidliche Wiedervereinigung der Aemter 
des Reichskanzlers und des Miniſterpräſidenten zu ermöglichen. 
Bis dies geſchieht, wird ſich Graf Eulenburg in ſeiner jetzigen 
Stellung wohl zu behaupten wiſſen, und er wird mit den 
Mehrheitsparteien im Landtage um ſo leichter fertig werden, 
als er ſehr wohl weiß, daß hinter dieſer Mehrheit nicht die 
Mehrheit des Volkes ſteht, und daß die nächſtjährigen Wahlen 
die e Mehrheit ſicher zur Minderheit umwandeln 
werden. 


Deutſchland. 

A Berlin, 29. März. Der letzte deutſche Handwer⸗ 
kertag hatte bekanntlich beſchloſſen: die deutſchen Handwerker 
würden ſich auch in Zukunft nicht nach links wenden, ſondern 
dem Staate treu ergeben bleiben. Die Bedeutung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes wurde von vornherein durch mehrere Umſtände einge⸗ 
ſchränkt. Zunächſt können die Herren vom Handwerkerſtand 
nur für die von ihnen vertretene Richtung, nämlich die zünft⸗ 
leriſche, beſchließen, und dieſe Richtung umfaßt in den meiſten 
größeren Städten nur die Minderheit, hier in Berlin ſogar 
nur eine kleine Minderheit der Handwerker, wie das z. B. die 
Stadtverordnetenwahl⸗Statiſtik ganz unzweifelhaft ergiebt. 
Zweitens waren dem Beſchluſſe des Handwerkertages Reden 
vor angegangen, in denen immer wieder mit dem Abſchwenken 
zur Sozialdemokratie gedroht wurde, und den betreffenden 
Sätzen war „lebhafter Applaus, dröhnender Beifall“ geſpendet 
worden. n den Beſchluß denn nun wenigſtens diejenigen, 
die ihn gefaßt und die ihm applaudirt haben? In einer hieſi⸗ 
gen Handwerkerverſammlung hat jüngſt jemand, der bisher 
eifriger Zünftler war, ausgeführt, daß ihn gerade der letzte 
Innungs⸗ und Handwerkertag durch ſeine Verhandlungen 
eines Beſſeren belehrt habe. Die Wortführer des Handwerker⸗ 
tages ſeien nicht Kleinmeiſter, ſondern Inhaber mittlerer, ſich 
der Großfabrikation nähernder Betriebe. Dieſe Leute wollten 
reich werden und würden reich werden. In Reden auf Handwer⸗ 
kertagen mache auf ſie aufmerkſam und lohne ſich deshalb, nur 
nicht für die große Maſſe der kleinen Handwerker. Es ſei alje 
nichts mit dieſer Richtung. Welcher anderen er ſich anſchließen 
will, hat der Redner (ſofern der uns vorliegende Bericht vollſtändig 
iſt) nicht geſagt, aber vermuthen ließ er, daß es gerade die 
Richtung ſei, die der Beſchluß des Innungstages am ſtärkſten 
bekämpft, und das Betrübendſte für die Zünftler iſt, daß 
gerade ſeine eigenen Verhandlungen als Motiv dafür angeführt 
wurden. Eine andere Erſcheinung iſt, daß ſich auch den 
Jungen, d. h. den radikalſten Sozialdemokraten, auffallend 
viele Handwerksmeiſter anſchließen. Dies wird damit erklärt, 


in den Städten der Prong 
Poſen bei unſeren 


in Poſen. 


1892 


daß der ſeinen Untergang erkennende Theil der Handwerker 


bisher durch die Achtſtundentagsforderung von der Sozial⸗ 
demokratie zurückgehalten worden ſei. Der Achtſtundentag, ſo 
wird dann weiter geſagt, wird da den kleinen Arbeitgeber ruiniren, 
während die rein ſozialiſtiſche Produktion ein Vortheil für 
ihn ſein würde. Nachdem nun die Jungen verſprochen hätten, 
es kürzer und insbeſondere ohne den Achtſtundentag zu machen, 
ſo ſtänden manche Handwerker gar nicht mehr an, ſich dieſer 
Gruppe in die Arme zu werfen. Das iſt ein Zug in der 
pſychologiſch⸗politiſchen Entwickelung des Kleinhandwerks, den 
man nicht außer Acht laſſen darf. Soviel iſt unverkennbar, 


daß unter dem Einfluß der wirthſchaftlichen Entwickelung der 


Handwerkerſtand vielfach anders praktiſch Stellung einnimmt, 
als auf Handwerkertagen theoretiſch mit viel Ideologie und 
Phraſeologie ausgeführt wird. Am nächſten Freitag 
finden zum erſten Mal die Kommunalwahlen nach der neuen 
Landgemeindeordnung ſtatt. In den Vororten Berlins 
iſt die Agitation ziemlich lebhaft. Zumeiſt trägt hierzu die 
Wahlbetheiligung der Sozialdemokratie bei, die wohl haupt⸗ 
ſächlich einen agitatoriſchen Zweck hat, denn große 
Erfolge ſind für dieſe Partei ausgeſchloſſen. In Schöneberg 
ſpielt ſich ein lebhafter Kampf zwiſchen Schönebergern 
und Berlinern ab, der in der Nähe luſtig anzuſehen iſt. In 
Rixdorf iſt die Mehrzahl der Bürger nicht wahlberechtigt, 
weil ſie den vorgeſchriebenen niedrigen Zenſus nicht zahlen. 
Ganz wie im vorigen Jahre wird auch in dieſem Frühjahr in 
auswärtigen Blättern angedeutet, daß hier für den Sommer 
ein Streik der Maurer und Zimmerer geplant werde. 
haben uns aus Arbeitgeber⸗ wie Arbeitnehmerkreiſen darüber 


informirt, daß eine ſolche Abſicht nirgends beſteht oder auch 


nur erwogen wird, die ja auch bei den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen, und zwar nach deren allſeitiger Beurtheilung einfach 
thöricht ſein würde. Wenn der falſchen Nachricht nun hinzu⸗ 
gefügt wird: die Arbeitgeber im Baugewerk würden hierdurch 


wohl dazu gedrängt werden, mehr noch als es bisher geſchah, 
eine ausländiſche ER nr A jo ſcheint er sc 


ſtimmter Zweck der Mittheilung herauszuleuchten. Aber auch 
die Abſicht, ausländiſche Arbeitskräfte zu bevorzugen, beſteht 
5 en Mehrheit der Arbeitgeber, ſoweit wir unterrichtet find, 
nicht. 

— Bekanntlich liegt die Gefahr vor, daß die Einnahmen 
der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung zurückgehen. Da⸗ 
mit iſt die Nothwendigkeit einer Aenderung oder wenigſtens 
anderweitigen gandpabung des Geſetzes vom 27. März 1882, 
betreffend die Verwendung der Jahresüberſchüſſe der Verwal⸗ 


tung der Eiſenbahnangelegenheiten gegeben. Es ſchweben dieſer⸗ 


halb, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, zur Zeit zwiſchen dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten und dem Finanz⸗ 


miniſter Verhandlungen, welche jedoch noch nicht ſo weit 


N ſind, daß ſie zu einem beſtimmten Ergebniſſe ge⸗ 
angten. Nach Beendigung dieſer Verhandlungen wird von 
deren Reſultaten beiden Häuſern des Landtages Mittheilung 
gemacht werden. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt von dem Ausſchuß 
des Vereins 
Angelegenheiten des Perſonen⸗Verkehrs der wichtige Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Giltigkeitsdauer der zuſammenſtellbaren 


Fahrſcheinhefte unter Fortlaſſung der unzweckmäßigen Ab⸗ 
ſtufungen allgemein auf 90 Tage feſtzuſetzen. Bisher be⸗ 


trug die Giltigkeitsdauer für Fahrſcheinhefte 45 Tage, wenn 
der einbezogene Weg 600 bis uschi 2000 Klocke 
und 60 Tage, wenn der einbezogene Weg über 2000 Kilo⸗ 
meter umfaßte. Der Beſchluß des Ausſchuſſes bedarf, um 
giltig zu werden, noch der Zuſtimmung der nächſten 


General-Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ vn : 


verwaltungen. 


— Zur Haltung des Zentrums ſchreibt die „Ger- 


mania“: 


Die Behandlung, die wir durch die Regierung erfahren, und 


die Haltung der letzteren gegenüber den beſonders uns am Herzen 
liegenden Forderungen iſt durchaus nicht ohne Einwirkung auf die 
Behandlung und Haltung des Zentrums gegenüber der Regierung. 
Eine überaus 115 Zahl der Vorlagen der Re⸗ 
gierung und ihrer finanziellen Forderungen ſind der Art, daß 
man ſie nicht zu bewilligen braucht, nach ſeinen Grund⸗ 
ſätzen fie nicht ab zu ER n braucht. Hier iſt das Feld, wo 
eineßſchlecht behan 

ihre Macht hat. 


elte Partei zeigen kann, 


korvette K in dritter Leſung nicht zu bewilligen. In zweiter 


Leſung — vor der Miniſterkriſis — hatte Graf Balleſtrem Ban. 


bekanntlich erklärt, das Zentrum wolle ſich die Sache noch 


überlegen. — Schade, daß das Geld für den Dombau bereits 


bewilligt iſt. 


Wir 


By. 
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deutſcher Eiſenbahnverwaltungen für 


daß ſie 


Das Zentrum hat dieſe Macht ſogleich in dem einſtim⸗ 
migen Fraktionsbeſchluß gezeigt, die Forderung für die Kreuzer⸗ 
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— Das vor einigen Tagen von uns erwähnte Urtheil 
des jetzigen Kultusminiſters Boſſe über die Korps— 
ſtudenten, die hauptſächlich das Material für das höhere 
Beamtenthum liefern, hat jetzt, wo Dr. Boſſe Kultusminiſter 
geworden iſt, doppeltes Intereſſe. Es iſt zuerſt in einem 
Vortrage, welchen Boſſe am 4. Juli 1888 in der ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft zu Berlin hielt, gefallen und 
lautet im Weſentlichen wie folgt: 

Ich bin Korpsſtudent geweſen, und wir wurden von 
Korpswegen geradezu angehalten, ins Kolleg zu gehen. Das ſoll 
ja freilich jetzt anders geworden ſein. Die farbentragenden 
Studenten ſollen ſich, außer den Medizinern, kaum noch 
im Kolleg ſeben laſſen. Ein hieſiger e Profeſſor 
verſicherte mir jüngſt, daß ein Korps in Heidelberg ſeinen Mit⸗ 

liedern und Füchſen den Kollegienbeſuch als unan⸗ 
ſtänd ig geradezu verbiete. Das wäre denn freilich die Krone 
eines unſinnig gewordenen ſtudentiſchen Lebens. Richtig iſt nach 
meinen Erfahrungen, daß die Korps an die Lebenshaltung ihrer 
Mitglieder dent Anforderungen ſtellen, die ſchon finanziell für nicht 
ehr reiche Väter kaum erſchwinglich ſind. Daraus ergiebt ſich 
ann auch leicht eine Gewöhnung an materielle 
Genüſſe und eine Summe von äußeren Anſprüchen, die 
neben ſittlichen und materiellen Gefahren auch auf das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leben ungünſtig zurückwirken müſſen. Ein hieſiger 
Richter, welcher der freiſinnigen Partei 4 5 5 beklagte 
ſich vor einiger Zeit gegen mich in den bitterſten Ausdrücken über 
die erſtaunliche Unwiſſenheit und Intereſſe⸗ 
loſigkeit zahlreicher Referendarien, über deren 
völligen Mangel an idealer Lebensauffaſ⸗ 
ſung, und wenn dieſes Zeugniß eines Praktikers, der doch täg⸗ 
lich Gelegenheit hat, unſeren juriſtiſchen Nachwuchs zu beobachten, 
mit den Wahrnehmungen der akademiſchen Lehrer übereinſtimmt, 
ſo ſcheint in der That die Beſorgniß nicht unbegründet zu ſein, 
daß die tonangebenden Kreiſe unſerer akademiſchen Jugend Wege 
gehen, welche die Bewahrung der traditionellen Tüchtigkeit unſeres 
Beamtenthums ernſtlich zu gefährden drohen. 

Außerdem klagte Herr Boſſe, die Vorbildung der Ver⸗ 
waltungsbeamten ſei unzulänglich; namentlich würden die 
tüchtigen Gewerbedezernenten immer ſeltener; bei der Mehr⸗ 
zahl der jüngeren Beamten finde man oberflächliches Ab- 
urtheilen in Hülle und Fülle, gediegene Arbeit aber 
ſo ſelten, „daß jede einigermaßen werthvolle Arbeitsleiſtung 

ſofort auffällt.‘ 
— Die „Ham b. Nachr.“ brachten, wie gemeldet, vor 
einigen Tagen einen ſcharfen Angriff gegen die „Straßb. 
Poſt“, und ließen durchblicken, daß man in Friedrichsruh ver⸗ 
mutge, der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt v. Hohen⸗ 
lo he, ſtehe zu den angeblichen, gegen den Fürſten Bismarck 
in dieſem Blatte gerichteten Angriffen in Beziehung. Die amtliche 
Korreſpondenz in Straßburg antwortet darauf in einem Extra⸗ 
blatte mit dem Hinweis, daß die kaiſerliche Statthalterei der 
„Straßb. Poſt“ völlig fern ſtehe und daß gegentheilige 8 
tungen nur wider beſſeres Wiſſen und böswilliger 
Weiſe in Umlauf geſetzt werden könnten. — Die „Straßb. Poſt“ 
pda ſucht feſtzuſtellen, daß ſie Angriffe gegen den Fürſten 
ismarck niemals gerichtet habe. 
f n Celle (Hannover) gingen aus der Schulvorſteher⸗ 
wa hll, wie der „Vorwärts“ meldet, drei Sozialdemo⸗ 
kraten als Sieger hervor. j 
Aus Schleſien, 28. März. Wie wir im vorigen Jahre nach 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Schleſien meldeten, hatte der Oberpräſident 
v. Seyd et den Stadtverordneten von Oppeln auf ihre 
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1 darüber, daß die dortige Polizeiverwaltung eine poli⸗ 
zeitliche Anmeldung der von ihnen in einem Hotelzimmer 
abgehaltenen Vorbeſprechungen verlangt, den Rath gegeben, es auf 
eine polizeiliche Beſtrafung ankommen zu laſſen. Auch der Miniſter 
des Innern hat denſelben Rath ertgeilt, weil ſich erſt nach er⸗ 
gangener Strafverfügung materiell ihre Berechtigung prüfen laſſe. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. März. [Originalbericht der 
„Poſener Zeitung.“] Die preußiſche Miniſterkriſis 
läßt die ruſſiſche Preſſe noch immer nicht zur Ruhe kommen 
und bietet ihr fortgeſetzt die nur allzu erwünſchte Gelegenheit, 
ihrer angeſtammten Animoſität gegen alles, was deutſch und ſpe⸗ 
zifiſch preußiſch iſt, Ausdruck zu geben. Speziell ſieht ſich 
das Hofblatt „Graſhdanin“ veranlaßt, den deutſchen 
Verhältniſſen ſeine vollſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
ſeine „Kritik“ daran zu üben. Daß natürlich bei dem beſon⸗ 
deren Deutſchenhaſſe dieſes Blattes von einer ruhigen, ſach⸗ 
lichen Beurtheilung der Thatſachen überhaupt nicht die Rede 
ſein kann, verſteht ſich von ſelbſt. Von dem neuen fran⸗ 
zöſiſchen Geſetzesprojekte ausgehend, das den Dynamit⸗Atten⸗ 
taten eine Schranke ziehen fol, meint das Blatt zunächſt, 
daß der „ſittenloſe, ungezügelte Liberalismus ſich ſchließlich 
immer ſelbſt ad absurdum führe und geſundem Sinn und 
dem Bedürfniß der Selbſterhaltung Platz mache“ und kommt 
dann ſchließlich uach langem Umwege auf deutſche Verhältniſſe 
zu ſprechen. Kaum daß die Regierung, ſo meint das Blatt, 
mit großem Spektakel und nicht ohne Prätenſionen mit den 
Geſetzesprojekten gegen Trunkenheit, Börſenſpiel und Pro⸗ 
ſtitution hervorgetreten ſei, tauche auch ſchon das Gerücht auf, 
daß ſie darauf verzichten wolle, dieſe Geſetze durchzuführen, da 
das Parlament geſchloſſen werde. Die Geſchichte des Miß⸗ 
erfolgs der Schulreform, die ebenfalls moraliſche und reli⸗ 
giöſe Zwecke verfolgte und die Schulen reinigen wollte, be⸗ 
ſtätige augenſcheinlich die für die Zukunft Preußens jetzt auf⸗ 
tauchenden traurigen Gerüchte. „Der Verſuch Kaiſer Wil⸗ 
helms und ſeiner jetzigen Arbeitsgenoſſen, Preußen in die Bahnen 
des Chriſtenthums und der Sittlichkeit zurückzuführen, hat 
offenbar Schiffbruch gelitten. Die preußiſche Judenſchaft 
triumphirt und damit iſt auch das Gedeihen der Börſe, der 
Schänken, der Proſtitution geſichert. Solcher Geſtalt iſt der 
preußiſche Fortſchritt. Der arme Kaiſer und die armen 
Deutſchen Schillers und Göthes!“ Solche Ungereimtheiten 
ſchreibt das Leibblatt des Zaren zuſammen! 

Morgen beginnt die beim Miniſterium der Reichsdomänen 
gebildete beſondere Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
projektes über die Organiſation eines Meliorations-Kre⸗ 
dites ihre Sitzungen. Die Kredite ſollen den Zweck haben, 
eine Aufbeſſerung unſerer ruſſiſchen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe anzuſtreben. Die für dieſen Zweck gewährten Vor⸗ 
ſchüſſe und Darlehne find aus den durch eine ſolche Auf- 
beſſerung erzielten Einnahmen zu decken. Das Domänen⸗ 
miniſterium beabſichtigt jedoch, Meliorationskredite nur bei be⸗ 
deutenderen Arbeiten, ſpeziell bei ſolchen, die eine Verbeſſerung 


der Bodenverhältniſſe wie z. B. Austrocknen von Sümpfen, 
Irrigationsarbeiten, Ausroden von Wäldern und dergl. zum 
Zweck haben, zu gewähren. Darlehne zur Aufbeſſerung eigener 
Wirthſchaftsverhältniſſe der Beſitzer werden nur durch direkte 
Vermittelung der Semſtwen und unter deren Verantwortlichkeit 
gewährt. In dieſe Kategorie gehört: die Erwerbung land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, Ankauf von Horn⸗ 
vieh, Anlage von Gebäuden zur Verarbeitung landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte u. ſ. w. Endlich werden die Semſtwen ſelbſt 
als landwirthſchaftliche Einheiten anerkannt und ihnen das 
Recht zugeſtanden, Unternehmungen auf eigene Rechnung aus⸗ 
zuführen. Hierhin gehören: der Bau erforderlicher Verkehrs⸗ 
wege, von Elevatoren, Hafenbauten, die Verbeſſerung der Navi⸗ 
gations⸗Verhältniſſe und im allgemeinen die Ausführung von 
Unternehmungen, die ganzen Rayons und Diſtrikten zu Gute 
kommen. Zur Theilnahme an den 5 der obenge⸗ 
nannten Kommiſſion ſind auch Repräſentanten derjenigen 
Semſtwen hinzugezogen worden, welche in Sachen der Auf⸗ 
beſſerung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe eine beſondere 
Energie an den Tag gelegt haben. 

Petersburg, 27. März. Gerüchtweiſe verlautet hier, der 
Großfürſt Wladimir werde in Folge eines Zerwürfniſſes 
mit dem Zaren alle Aemter niederlegen und ſeinen Wohnſitz im 
Auslande nehmen. Das Zerwürfniß ſoll dadurch herbeigeführt 
ſein, daß der Zar die Beſitzung Paulowsk, welche nach Großfürſt 
Konſtantins Tode dem Großfürſten Wladimir gebührte, nicht die⸗ 
ſem, ſondern dem jungen Großfürſten Konſtantin überwies. — 
Nach einer Meldung der „Polit. Korr.“ von hier werden die 
Nothſtandsarbeiten zur Förderung der Armeezwecke 
benutzt. — Die Juden verfolgungen nehmen in Rußland 
ungehemmt ihren Fortgang. In Nowa Deworx wurden, wie der 
„Boh.“ von hier geſchrieben wird, 150 in einer Synagoge ver⸗ 
ſammelte Juden von betrunkenen Soldaten überfallen, welche 
Thüren und Fenſter einſchlugen. Die Polizei erſchien zur Her⸗ 
ſtellung der Ordnung und Aufnahme des Thatbeſtandes. Wiewohl 
ihr Bericht der Wahrheit entſprach, ſchenkte der General⸗Gouver⸗ 
neur Gurko der Darſtellung der Soldaten Glauben, welche vor⸗ 
gaben, von den Juden angegriffen worden zu ſein, und ließ alle 
Juden, deren Namen notirt worden waren, nach Sibirien ſchicken; 
30 derſelben wurden 9 Wochen lang ins Gefängniß geſperrt und 
ſodann ohne weiteres Verhör nach Sibirien deportirt. Eine An⸗ 
zahl entzog ſich der Gefangennahme durch die Flucht und Aus⸗ 
wanderung. 

Riga, 25. März. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Die ruſſiſche Preſſe erregt durch ihr Verhalten gegenüber 
der amerikaniſchen Spende für die ruſſiſchen Hun⸗ 
gernden Verwunderung. Die ruſſiſchen Blätter thun nämlich 
jo, als wenn das amerikaniſche Liebeswerk Rußland gar 
nichts anginge, denn außer den von der Telegraphenagentur 
ihnen übermittelten kurzen telegraphiſchen Nachrichten brachten 
ſie bisher keine weitere Beſprechung darüber. Die baltiſchen 
Blätter, vornehmlich die deutſchſprachigen, bekundeten dagegen 
von Anfang an ein lebhaftes Intereſſe für die hilfsbereiten 
Amerikaner und brachten wiederholt lange Berichte über die 
Ankunft der, Indiana“ in Libau ꝛc. mit warmen Dankesäußerungen. 
Dieſes verſchiedene Verhalten kennzeichnet ſcharf dieſe und 
jene Preſſe. — In Riga iſt eine Monats-Fachſchrift unter 
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Eine Orientfahrt. 


Von 
Karl Böttcher. 
(Original = Bericht unſeres Spezial- Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 
An Bord der „Auguſta Victoria“, den 21. März. 
IX. Von Konſtantinopel nach Athen. 

Athen! Athen! ... Mit innigem Verlangen, mit bren- 
nender Sehnſucht, mit fliegender Begeiſterung habe ich es 
erwünſcht, erſehnt, erträumt.. . Bum! — da hinten liegt's. 

Die Fahrt von Konſtantinopel war raſch beendet. Ein 
poetiſches Gemüth will die in der Ferne verſinkenden Reize 
der alten Türkenſtadt in einem Gedicht feſthalten, wie einen 
à jour gefaßten Diamanten. Er reimt: „Stambul — Laſter⸗ 
pfuhl“, „abendſonnig — labendwonnig“, „Bosporus — Hoch» 
genuß“. Böſe Menſchen, die keine Lieder haben, rathen ihm, 
er ſoll dieſe poetiſche Perle in den großen Papierkorb ver ⸗ 
ſenken, den man Meer nennt. Er thut's. Man wundert ſich, 
daß hier das Meer im Stande iſt, ſolche Verſe zu ver⸗ 
ſchlucken. 

Auf dem Schiff ein großes Schlafen. Höchſtens, daß 
die fernen Leuchtfeuer in den Traum hineinfunkeln, die Klippen 
des Archipels ſich geſpenſtiſch aufbäumen wie nach Beute ver⸗ 
langende Raubthiere oder allerhand Inſelchen vorüber wandern. 

Am Morgen in Piräus, der Hafenſtadt. Und endlich — 
Athen ſelbſt mit ſeiner Welt voll Erinnerungen, dieſes Athen, 
dem einſt Ariſtophanes zurief: 

„O violenbekränzte, du glänzende Stadt, neidwürdigſte, 

unſer Athen du!“ f 

Anders unſere Briefmarkenſammler. Wir haben deren zwei 

Dutzend an Bord, der größere Theil ältere Männer. Sie rufen 
uerſt: „Wo iſt die Poſt?“ ... Das neue Griechenland hat 
ei: Briefmarken. Um's alte Griechenland ſollen wir uns 
auch noch bekümmern? Die alten Herrſchaften Socrates und 
Themiſtokles und Leonidas — und die alten Schlachtennamen 
Salämis und Ka—Ke— Ki — — oder wie das Alles heißt, 
können uns geſtohlen werden. Damit ſind wir auf der Schul⸗ 
bank lange genug malträtirt worden. Jetzt Alles verſchwitzt, 
die Bücher deim Kreuzzug zum Antiquar abhanden gekommen. 
Mir ſcheint, das ſind Leute, die nur in geringem Grad 
hä Auge für die Pracht des alten Hellas haben.... Laſſen 
wir fie! ‘ 

Mein Weg führt mich zuerſt hinauf zur Akropolis — 
dem einſt herrlichſten Bauwerk der Erde. Dieſe ehrwürdige 
Ruine, welche wie ein majeſtätiſches Antlitz aus fernen Jahr⸗ 
hunderten zu uns herüberlugt, ſcheint kein Gebilde der Men⸗ 
ſchenhand, ſondern ein Werk jenes großen Künſtlers zu ſein, 
der die ewigen Pyramiden der Alpen errichtet und die Fackel 


des Veſuvs entzündet. Dieſe mächtigen Marmorſäulen — wie 
kühn ſie, trotz der zerklüfteten Spalten, emporſtreben! Dieſe 
luftigen Bogen, die ſich darüber hinwölben, um dem ganzen 
architektoniſchen Hymnus eine tiefharmoniſche Klangfarbe zu 
a Ich blicke in die ätherreinen Gefilde der althelleniſchen 
unſt mit ihrer Tempelpracht, ihren Marmorgebilden, ihren 
Schönheitsidealen, ihrer weihevollen Unſterblichkeit! 

Und da unten die Ruinen des Dionyſos⸗Theaters — jener 
Stätte, an welcher die Stücke der Aeſchylos, Sophokles, 
Euripides, Ariſtophanes zuerſt Entzücken erregten. 

der gewaltigen Erinnerungen! 

Ein atheniſcher Feſttag. Wunderherrlich blaut der Himmel. 
Die Sonne von Hellas ſcheint ſo heiter, daß man die Freude 
in den Herzen leſen kann. Tauſende und Tauſende drängen 
nach dem Zuſchauerraum. Ueber die weiten marmornen Sitz⸗ 
reihen ſpannen ſich große Purpurplanen, das Licht dämpfend 
und den Eindruck des Schauſpiels erhöhend. Chorgeſang und 
Muſik ertönen. Die Sprache der Dichtung greift mächtig ans 
Herz — einer Dichtung, gegen welche unſere modernen Dramen 
nur Schnurrpfeifereien ſind. Das Volk lauſcht athemlos. . . . 

Ich träume und träume. .. weiß nicht, wie lange. 

Dann zurück ins moderne Athen. Eine elegante, prächtige 
Stadt, mit wohlgepflegten Straßen, breiten Trottoirs, zier⸗ 
lichen Häuſern, mit Marmorpaläſten und Säulengängen. 
Trotzdem — immer iſt mir's, als athme ich eine hiſtoriſche 
Atmoſphäre, als ſei die ganze griechiſche Metropole mit 
Weltgeſchichte genudelt, mit Klaſſizität gefüttert, mit altem 
Hellenenthum geſalbt. 8 

Und dieſe anheimelnde Reinlichkeit! Ach, wie wohl das 
thut! Beſonders, wenn man kurz vorher in Jeruſalem oder 
Smyrna oder gar in Konſtantinopel herumſtieg, wo ob der 
vielen Strapazen meine Naſe um ein Jahrzehnt alterte. . . . 
Gar oft enden die Straßen auf einem mächtigen Ruinenfeld. 
Hoch oben am Rande der Mauern, da, wo die letzten Steine 
leuchtend gegen den tiefen Azur des Himmels abſetzen, wiegen 
ſich blutrothe Nelken. Schwül haucht es aus den dahinter⸗ 
ſtehenden Orangen⸗ und Lorbeerbüſchen. Luſtige Menſchen 
tummeln ſich herum — buntverworren, gaffend, ſchmauſend, 
ſingend. In der Ferne das ſtrahlende Meer, die gewaltigen 
Linien griechiſcher Berge. .. O, Athen! 

Auf der Hermesſtraße, der Hauptverkehrsader, wird das 
Leben faſt zu modern. Da trippeln Stutzer herum, das 
Monocle ins Auge geklemmt, in der Hand ein Stöckchen. 
„Ach — äh — äh — Wetter heute verteufelt ſchneidig! Da 
hopſeln mit angeſtrichenen Wangen Modedamen daher, duftend 
wie ein Parfümladen. Da wird gebummelt, geſchlendert. 
kokettirt. 

Jetzt ſtehe ich vor dem Hauſe Schliemanns — ein wür⸗ 


diger Palaſt für einen Fürſten der Wiſſenſchaft. Die ganze 
Umgebung in klaſſiſcher Ruhe. Aber ach! der Beſitzer iſt 
nicht da. Er ſchläft in jenem Lande, wo es keine Ausgra⸗ 
bungen giebt. Und die Beſitzerin? Ich ſende ihr meine 
Karte. Eben iſt ſie ausgefahren. Der Diener zeigt mir den 
in der Ferne dahinrollenden Wagen. 


Nach verſchiedenen Kreuz⸗ und Querzügen gehe ich in 
einer echt griechiſchen Weinſpelunke vor Anker. S0 probire 
die verſchiedenſten Sorten und finde einen Tropfen — o einen 
Tropfen. ... Ha, das iſt Wein der alten Griechen — 
goldener, königlicher, hohenprieſterlicher Wein, der wie ein 
flüſſiger Sonnenſtrahl im Kelchglas funkelt. Halloh, wie der 
mit klingendem Spiel durch die Kehle zieht und im Kopfe alle 
Batterien der Fröhlichkeit entzündet! Lieder von Scheffel 
drängen ſich auf die Lippen. 

Im ſchwarzen Wall u Ascalon, 

85 fag ein Mann Dae 20g u 

Na, daß dies nur nicht ein zu ſcharfes Zechen wird! Man 

verliebt ſich manchmal raſcher, als man glaubt. Die alten 
Griechen, die uns jo majeſtätiſche Ruinen, jo erhabene Poeſie, 
ſo herrlichen Wein hinterließen — ſie leben hoch! — 


Kurz vor der Abfahrt von Piräus erhält unſere „Auguſta 
Viktoria“ hohen Beſuch. Buntbewimpelte Maſte, eine ge⸗ 
ſchmückte Aufgangstreppe, das Ertönen der griechiſchen Na⸗ 
tionalhymne ... Der König von Griechenland, der Kron⸗ 
prinz und deſſen Bruder kommen an Bord. Die prunkvollen 
Salons, die eleganten Rauchzimmer, die ganze muſterhafte 
Schiffseinrichtung erregen bei den Herrſchaften die größte Be⸗ 
wunderung, der ſie wärmſten Ausdruck geben. 

Nun haben ſie das Schiff verlaſſen. Die Anker werden 
gelichtet. Aber drüben an der Ufermauer ſtehen ſie noch alle 
Drei und erwarten unſere Abfahrt. Langſam ſetzt ſich der 
Schiffskoloß in Bewegung. Der König winkt mit dem Taſchen⸗ 
tuch herüber. Freudiges Grüßen hin und wider. Die grie⸗ 
chiſche Nationalhymne ertönt abermals .. Das Schiff fährt 
chneller. Der König und die Prinzen begleiten es das Ufer 
entlang. Jetzt ſchlagen ſie einen kleinen Trab an, um mit der 
„Auguſta Viktoria“ „gleichen Schritt und Tritt“ zu halten. 
Nun bleiben ſie ſtehen. Ein letztes herzliches Grüßen 
Addio! — Addio! 


Der Abend bricht herein. Der Himmel hängt voll dunk⸗ 
ler Wolken. Cypreſſenbäume werfen im weichen Schimmer des 
Mondlichts weithinkriechende Schatten. Wir dampfen gen 
Syrakus, wo — 

Zu Dyonis, dem Tyrannen, 
Schlich Möros, den Dolch im Gewande.“ 


— 


dem Namen „Techniſche Neuigkeiten“ im Entjtehen. Der 

erausgeber der Zeitſchrift it der Rigaer Kaufmann Hermann 

eher, die Redaktion wird ein preußiſcher Unterthan, Guſtav 
Wuttke, übernehmen. Dies wird die erſte ſelbſtändige Fach⸗ 
zeitſchrift in den baltiſchen Provinzen ſein. — In einigen liv⸗ 
ländiſchen Gebieten haben die Landgemeinde-Verwal⸗ 
tungen ihre ſchwere Noth mit ihren auswärts lebenden Ge⸗ 
meindeangehörigen, da dieſe keine Gemeindeabgaben bezahlen. 
Man war häufig genöthigt, ſolchen pflichtvergeſſenen Perſonen 
Päſſe zu verweigern, bis ſie ihre Zahlungen geleiſtet hätten, 
doch wurde dadurch das Uebel nur noch verſchlimmert: die 
Individuen, welche keine Päſſe erhielten, kehrten nämlich in 
ihre Heimathsgemeinden wieder zurück, trieben ſich dort faul⸗ 
lenzend umher und fielen ſomit den Gemeinden zur Laſt, dach⸗ 
ten aber nicht ans Zahlen. Dieſe unausrottbaren Uebelſtände 
veranlaßten nun den livländiſchen Gouverneur zur Ergreifung 
einer Gewaltmaßregel dahin gehend, daß, wer innerhalb dreier 
Jahre ſeine Abgaben nicht entrichtet, in die Arreſtanten⸗ 
Kompagnien eingereiht wird. Eine Gemeinde nutzte bereits 
dieſe Maßregel aus und ließ ihre nichtzahlenden Glieder in 
eine Strafkompagnie überführen. 


Spanien. 

Ein Stückchen des in Spanien herrſchenden Räuber⸗ 

weſens wird der „Köln. Volksztg.“ wie folgt geſchildert: 
Vierzehn Individuen, die kürzlich aus dem Valladolider Zucht⸗ 
hauſe entlaſſen worden waren, thaten ſich am 19. d. M. zuſammen, 
und mit Flinten, Säbeln und Dolchen bewaffnet, ſowie mit Pferden 
verſehen, führten ſie einen Ueberfall auf ein in der Nähe der er⸗ 
wähnten Stadt gelegenee Landgut aus. Der Eigenthümer wollte 
ſich wehren, jedoch die Flinte, mit der er auf die Angreifer feuerte, 
platzte beim erſten Schuſſe. Die Räuber drangen in das Haus 
ein, banden den Eigenthümer, deſſen Frau und Bedienten mit 
Stricken an ihren Betten feſt und entführten alles bagre Geld und 
ſämmtliche tragbare Werthſachen. Darauf verfügten ſie ſich gegen 
3 Uhr Morgens auf ein benachbartes Gut und ſchickten ſich an, es 
ebenfalls zu überfallen. Die Inſaſſen hatten jedoch auf Widerſtand 
ſich bereit gemacht. Die Thüren waren verrammelt worden, und 
ſämmtliche Bewohner des Gutes hatten ſich, mit Gewehren ver⸗ 
ſehen, auf das oberſte Stockwerk zurückgezogen. Als die Räuber 
einen Sturmangriff bewerkſtelligen wollten, wurden ſie mit einer 
ut gezielten Salve empfangen und mußten mit ſchweren Wunden 
ich zurückziehen. Sie pflogen Berathung, ob fie einen zweiten 
Angriff wagen ſollten; aber plötzlich Fe ein Trupp von be⸗ 
rittenen Gensdarmen, die durch die abgefeuerten Schüſſe angezogen 
worden waren. Die Räuber feuerten ihre Flinten auf die Gens⸗ 
darmen ab und verwundeten ſchwer den Anführer, der eine Kugel 
in den rechten Schenkel erhielt; zwei Pferde wurden getödtet und 
drei Gensdarmen leicht verletzt. Nun begann ein erbitterter Kampf. 
Mit gezogenem Säbel ſtürzten die Gensdarmen auf die Banditen, 
und nach einer Stunde gelang es ihnen, zwei Räuber niederzu⸗ 
machen und ſieben gefangen zu nehmen; der Reſt floh. Die Ban⸗ 
diten zeichneten ſich durch ihre unerſchrockene Tapferkeit aus. Einige 
von ihnen hatten ſich während des Treffens unter die Pferde der 
Gensdarmen geſchlichen und tödteten die Thiere mit Piſtolen⸗ 
ſchüſſen und Dolchſtichen. Neun Pferde ſind in dieſem Kampfe 

umgekommen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Sl 29. März. Die eee 
at I a * un, Us 
ſammen. Es Regt ein ak Aker Papfeten,“ wäk Kunene 12 
freiſinnigen, vor, den Geſetzentwurf alſo zu faſſen: „Die durch 
Verordnung vom 2. März 1868 über das Vermögen des Königs 
Georg verfügte Beſchlagnahme wird aufgehoben.“ 
Finanzminiſter Miquel erklärte ſich mit dem Antrage einver⸗ 
ſtanden und fügte bei, daß inzwiſchen mit dem Herzog von 
Cumberland ein A 
Punkte erfolgt ſei. Abg Richter (freiſ.) verlangte Vorlegung 
dieſes Vertrages und nähere Erläuterungen, denn er ſei der An⸗ 
ſicht, daß dieſer Vertrag die Genehmigung des Landtags zur Rechts⸗ 
giltigkeit erfordere. Der Fin anzminiſter beſtreitet das, da 
die Staatskaſſe durch den Nachtra Zvertrag in keiner Weiſe belaſtet 
werde. Von mehreren Seiten wird dem beigeſtimmt; es liege 
außerdem für den Landtag zur Zeit kein Intereſſe vor, dieſen 
Vertrag kennen zu lernen. ü 
zuſprechen, ſelbſtändig Verträge zu ſchließen, ſoweit für den Staat 
nicht Koſten erwachſen. Der Antrag auf Vorlegung der 
Verträge wurde mit 20 gegen 1 Stimme (Richter) abgelehnt, 
der Eingangs erwähnte Antrag, der den Namen des 
Abg. v. Rauchhaupt trägt, mit 20 gegen 1 Stimme (Richter) an⸗ 
genommen. Im Plenum wird mündlich Bericht erſtattet. 
— — —— . b ͤ — kek . rn nn ů ů —ů ů 


Lokales. 
. Poſen, den 29. März. 
br, Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hatte am geſtrigen Montag Abends 8 Uhr in der Anla des königl. 
Berger⸗Realgymnaſiums auch eine Comentusfeter veran- 
ſtaltet, gelegentlich welcher Herr Dr. Beheim⸗ Schwarzbach 
einen Vortrag über „Johann Amos Comenius“ gehalten hat. 
Auf einem Geſtell zur Seite des Rednerpultes ſtand das in großem 
5 gehaltene Bruſtbild des berühmten Pädagogen, welches 


err Mittelſchullehrer Janetzky in Paſtellfarben gemalt hat. 
er Vortragende wies zunächſt darauf hin, daß am heutigen Tage das 
Andenken des Comenius überall gefeiert werde, daß es aber ſpeziell 
unſerer Provinz Poſen und ganz beſonders der hiſtoriſchen Geſell⸗ 
aft ſowohl aus äußeren wie aus inneren Gründen gezieme, dieſen 
zedenitag zu begehen. Das Leben des Comenius, ſo beds und 
einfach, wie der ganze Mann, tit das eines ee heologen 
zur de des dreißigjährigen Krieges. Seine Wiege hat im 
alten Deutſchlands, in Mähren, geſtanden, ſein Grab tit ihm im 
Nordweſten unſeres Vaterlandes, in Holland, geſchaufelt worden, 
während ſeine Hauptthätigkeit, wenigſtens diejenige, welche feinem 
te 


Süd⸗ 


Ruf die weit erbreitung gegeben hat, hier ſich in unſerer 
Provinz, im vr Liſſa entfaltet hat. Der Vortragende gab 
dann eine Schilderung der Thätigkeit und Bedeutung des großen 
Mannes als Theologe, Philsſoph und Pädagoge. Er war in Lſſſa 
ein wahrer und rechter Tröſter, Berather und Helfer feiner döh⸗ 
miſchen Brüder, deren letzter Biſchof er geweſen iſt, und feine Re⸗ 
ligion gipfelte darin, daß er eine Einigung aller Chriſten, ja wo⸗ 
möglich aller Menſchen anſtrebte, denn er hielt den Grundſatz ſeſt, 
daß die Menſchheit eine Heerde unter einem Hirten ſein ſolle. 
Der Vortragende ging darauf über zu einer kurzen Beſprechung 
einiger ſeiner e Schriften, von denen wir ſchon die Haupt⸗ 
ſachen gelegentlich eines anderen Vortrages beſprochen haben. Auch 
als Begründer unſerer heutigen Volksſchule wurde Comenius 
in würdiger Weiſe gefeiert und mit Recht können wir Deutſchen 
darauf ſtolz fein, daß er gerade die Jahre feiner Hauptthätigkeit, 
welche für unſere heutigen Schulverhältniſſe und Einrichtungen am 
fruchtbringendſten geweſen iſt, in unſerem Vaterlande und ſpeziell 


bkommen über die bisher noch zweifelhaften Sch 


dan müſſe der Exekutive das Recht N 


in unſerer Provinz Poſen verlebt hat. Mit dem Wunſche, daß 
unſere geiſtige Ausbildung namentlich die unſerer Jugend in dem 
Sinne des Comenius weiter ſich entwickeln und daß wir in 
ſeinem Sinne geiſtig weiter arbeiten und uns vervollkommnen 
mögen, ſchloß Herr Dr. Beheim⸗ Schwarzbach feinen 
intereſſanten und überaus lichtvollen Vortrag, den wir hier nur in 
kurzen Zügen andeuten konnten. ; 

br. Der Handwerkerverein hatte feinen regelmäßigen Vor⸗ 
tragsabend auch zu einer kleinen Comeniusfeier in ſeinem 
Vereinslokale geſtaltet. Den Vortrag hielt Herr Mittelſchullehrer 
Günther über „Johann Amos Comenius, fein Leben 
und Wirken.“ Der Redner hob namentlich die Bedeutung des 
berühmten Pädagogen für die Erziehung und Ausbildung der 
Jugend und ſeine Verdienſte um die Hebung unſerer Mutterſprache 
hervor. Einige Proben aus einzelnen ſeiner für die Erziehung der 
Jugend ſo hochwichtigen Schriften wurden vorgetragen, um den 
Anweſenden daraus ein Bild von der Art und Weiſe der Lehr⸗ 
und Erziehungsmethode des bedeutenden Mannes zu geben. Gegen 
Ende des Vortrages kam auch noch das große Bild des Co⸗ 
menius, welches bis dahin in der Hiſtoriſchen Geſellſchaft aus⸗ 
por geweſen war und wurde mit Intereſſe betrachtet. Unter 
ebhaftem Beifall des Zuhörerpublikums beendete Herr Günther 
ſeinen Vortrag, für welchen Herr Schäfer in Vertretung des 
Vereinsvorſitzenden demſelben den Dank der Verſammlung aus⸗ 
ſprach. Hierauf machte Herr Schäfer noch bekannt, daß durch 
Vermittelung des königl. Eiſenbahnbauinſpektors Herrn Lehmann 
den Mitgliedern des Vereins die Beſichtigung der Lehr⸗ 
lingsarbeiten, ſowie der Lehrlingswerkſtätte 
und der Gasanſtalt der Hauptwerkſtätten der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn geſtattet worden ſei. Die 
Herren, welche an dieſer Beſichtigung theilnehmen wollen, ver⸗ 
Natter ſich morgen, Mittwoch, um 2 Uhr Nachmittags am 

erthore. 


Eine kirchliche Comenius⸗Feier findet morgen Mittwoch, 
Abends 6 Uhr, in der Petri⸗Kirche ſtatt. Bei derſelben werden 
außer Geſängen des Kirchenchors auch einige Geiſtliche unſerer 
Stadt Anſprachen halten. 


d. Die Comenius⸗Feier bei den Polen. In dem hieſigen 
polniſchen Verein „Staſzyc“ welcher nach Behauptung des „Kuryer 
Pozn.“ freieren religiöſen Anſchauungen huldigt, hielt geſtern der 
Schriftſteller Klateckt einen nur mäßig beſuchten Vortrag über 
Comenius. In demſelben wurde nächſt darauf hingewieſen, weß⸗ 
wegen die Comeniusfeier bei den Polen nicht in gleicher Weiſe das 
Alen l erweckt habe, wie in Deutſchland und Böhmen, obwohl 

olen für Comenius gewiſſermaßen das zweite Vaterland geweſen 
jet; alsdann ging der Redner auf die Verdienſte deſſelben auf 
pädagogiſchem Gebiete ein, und wies dabei auf den Widerſpruch 
zwiſchen den pädagogiſchen Grundſätzen des Comenius und der 
heutigen Praxis im preußiſchen Schulweſen hin, indem Comenius 
in dem Volksſchulunterrichte die 1 der Mutterſprache em⸗ 
fohlen habe, während in reußen dieſer Grundſatz den 

olen gegenüber nicht in Anwendung komme. So habe 
dieſer becühmte Pädagog vor faſt 300 Jahren die wahrhaft päda⸗ 
gogiſchen Grundſätze ausgeſprochen, welche allein zur Bildung 
führen, und um welche heute noch gekämpft werden müſſe und 
zwar mit Denjenigen, welche gleichfalls dieſe Grundſätze in der 
Theorie, aber nicht in der Praxis anerkennen und wegen derſelben 
Comenius ehren. — Der „Gontec Wielk.“ meint: Der Appell an 
die heutige amtliche preußiſche 17 990 ik gleiche der Stimme des 
Predigers in der Wüſte. Einer üſte habe in materieller Be⸗ 
ziehung auch der Saal geglicen, fo wenige Zuhörer des Vortrages 
hätten ſich e 1 — — an müſſe ſich übrigens darüber wundern, 
daß zu dem Vortrage nicht die Nachkommen derjenigen gekommen 
ſeien, welche den Comenius für ihren Biſchof hielten. Die Reihe 
dieſer Namen ſei ſehr lang, auch in Poſen ſeien nicht wenige der⸗ 
ſelben; gegenwärtig allerdings wiſſen nur Wenige, daß zu Zeiten des 
Comenius die Hälfte des polniſchen Adels und viele Bewohner der 
Städte Häretifer, wie Amos Comenius, waren. 

Kollekte. Auf den Antrag des Königlichen Konſiſtoriums 
der dum Poſen hat, wie im Amtsblatt bekannt gemacht wird, 
der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath in Berlin alle a daß in 
dieſem Jahre eine einmalige Provinzial⸗Kirchenkollekte zur Samm⸗ 
lung von Mitteln zur Verſorgung armer Schüler evangeliſcher 
ulen der Provinz Poſen mit warmem Getränk abgehalten 
werde. Dieſe Kollekte wird am Sonntag Judica, den 3 April er. 
eingeſammelt werden und vor der Einſammlung unter warmer 
Befürwortung von der Kanzel herab bekannt gemacht werden. 
Die aufkommenden Kollektenerträge find von den Geiſtlichen bis 
ſpäteſtens fünf Tage nach der Einſammlung an die betreffenden 
Superintendenten und von dieſen bis zum 15. April d. J. an den 
Konſiſtorial⸗Präſidenten v. d. Groeben hierſelbſt, Rltterſtraße 

r. 29 I., abzuführen. Zu demſelben Zeitpunkte haben die Ephoren 
die vorgeſchriebene Nachweiſung über die Höhe der eingekommenen 


und abgeführten — ebenfalls einzureichen. 

br. Die Schnueeball⸗Kollekte zu Gunſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten bei Burg im Spreewalde iſt, wie wir in Erfahrung 
bringen, beendet und die Sammlungen ſind geſchloſſen worden. Da 
aber thatſächlich dort ein großer Nothſtand exiſtirt und Unter⸗ 
ſtützungen jedenfalls ſehr gern entgegengenommen werden, ſo möch⸗ 
ten wir darauf aufmerkſam machen, Geldbeträge und Unterſtützun⸗ 
en jeder Art nicht mehr, wie bisher an die hieſige Polizeidirek⸗ 
on, ſondern direkt an das — 2 Landrathsamt zu übermitteln, 

n. Der Poſener Lehrer Geſangverein hielt am Montag 
Abend im Reſtaurant Gürich ſeine ordentliche General⸗Ver⸗ 

ammlung ab, die von dem Vorſitzenden und techniſchen Leiter 
es 8 Herrn Muſikdirektor Hennig, geleitet wurde. 
Nach der 1 wurden erſtattet von dem Schrulfübrer errn 
Janetzkty der Jahresbericht, von dem Archivar Herrn Hugo Som⸗ 
mer der Bericht über den Beſtand an Muſikalien, welche dem 
Vereine gehören, und von dem Kaſſirer Herrn Schleiff der Kaſſen⸗ 
bericht. ende folgten die Wahlen. Es wurden wieder gewählt 
um Vorſitzenden und techniſchen Dirigenten der königl. Muſik⸗ 
ireftor Herr Hennig, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr 
Mareinkowski und zum ſtellvertretenden techniſchen Diri⸗ 
genten Herr Demmich. Ferner wurden wiedergewählt Herr Ja⸗ 
netzki zum Schriftführer, Herr Schleiff am Kaſſirer und zu Archi⸗ 
varen die Herren Hugo Sommer und Stanislaus Hoffmann (Neu⸗ 
wahl). In die Vergnügungs⸗Kommiſſion wurden berufen die 
Herren Brunzel, Rüdenburg, Semrau und Przyluski. 
br. Der Schilling, dieſes beliebte Lokal in der Nähe der 
Stadt, tritt jetzt in ſeine beſſere Saiſon ein, und draußen iſt be⸗ 
reits Alles in Stand geſetzt und wartet nur auf den Beginn der 
wirklich ſchönen Jahreszeit. Der Garten iſt eingerichtet und 
durch eine ſtarke Kiesaufſchüttung vollſtändig getrocknet worden, 
Fuß⸗ und Fahrwege haben ebenfalls eine friſche Kiesaufſchüttung 
erhalten, ſo daß die Gäſte daſelbſt bereits ſeit Sonnabend nicht 
nur in der offenen Kolonnade, ſondern an einzelnen ſchönen und 
warmen Tagen ſchon im Garten Platz nehmen konnten. Die 
Gärtnerei auf dem Schilling ſteht ia bekanntlich in beſtem Re⸗ 
nommee und trägt durch die Trefflichkeit ihrer Erzeugniſſe nicht 
am wenigſten dazu bei, den Aufenthalt auf dem Schilling zu einem 
angenehmen und beliebten zu machen. 

Poſtaliſches. Bei Poſt⸗Packetſendungen nach 
Helgoland iſt die Beifiügung von eigentlichen Zoll⸗Inhalts⸗ 
erklärungen nicht mehr erforderlich; dagegen muß der Inhalt der 
Packete auf der Begleitadreſſe kurz angegeben merden. 

* Stadttheater, Die letzte Opernvorſtellung in dieſer Saiſon 


findet morgen Donnerſtag ſtatt und iſt dieſelbe, um dem geſammten 
Opernperſonal Gelegenheit zu geben ſich würdig vom hieſigen 
Publikum verabſchieden zu können, folgendermaßen zuſammengeſtellt. 
Aus Lohengrin gelangt der II. Akt, aus Silvana der III. Akt zur 
Aufführung. Dazu gebt Cavalleria Ruſticana von P. Mascagni 
in Szene. Wir glauben beſtimmt annehmen zu dürfen, daß mit 
dieſem Arrangement vielen unſerer Muſikfreunde gedient ſein wird. 
br. Der hieſige Radfahrerklub hat am Sonntag den erſten 
Ausflug nach Schwerſenz gemacht. Um 2%, Uhr Nachmittags 
fuhren die Theilnehmer vom Fort Tietzen, am Ende der St. Pauli⸗ 
kirchſtraße, ab und Abends etwa um 6 ½ Uhr kehrten dieſelben 
wieder nach hier zurück, worauf ſie noch im Vereinslokal „Zum 
öcherlbräu“ bei einem Glas Bier den Reſt des Abends gemüth⸗ 
lich zuſammen verlebten. 5 
br. In Folge eigener Uunvorſichtigkeit iſt am Sonntag die 
Frau eines Bauunternehmers aus Jerſitz beſtohlen worden. 
Dieſelbe befand ſich Nachmittags auf dem Bohn ſchen Platze vor 
dem Berliner Thore und hat bei dem großen dort herrſchenden 
Verkehr ihr Portemonnaie, in welchem ſich etwa 15 Mark kleines 
Geld befunden haben, auf einen Tiſch hingelegt und ſich darauf 
kurze Zeit entfernt. Als die Frau wieder zurückkam, war natür⸗ 
lich das Portemonnaie verſchwunden und — Dieb, dem es ſo 
bequem gemacht wurde, iſt bis jetzt unbekannt geblieben und wird 
es wohl auch bleiben. 3 
br. Unvorſichtigkeit. Das Dienſtmädchen eines hieſigen hö⸗ 
heren Beamten blieb am Montag Nachmittag mit dem 1¼ Jahre 
alten Kinde ihrer Dienſtherrſchaft auf dem Arm an der Ecke der 
Ritterſtraße ſtehen und beachtete weder das Herannahen einer 
Schritt fahrenden Droſchke, noch auch den Zuruf des Kutſchers. Das 
Mädchen wurde in Folge deſſen mit dem Kinde umgeſtoßen, glück⸗ 
licherweiſe ohne Schaden zu nehmen. 8 
br. Ein diebiſches Schweſternpaar ſcheinen die beiden Mäd⸗ 
chen zu ſein, von welchen wir geſtern berichtet haben. Nachdem ſie 
am Sonnabend ihren eigenen Vater beſtohlen hatten, und deswegen 
verhaftet wurden, hat ſich jetzt, nachdem ſie am Montag früh vor⸗ 
läufig wieder aus der Haft entlaſſen waren, berausgeſtellt, daß die 
jüngſte 18 Jahre alte Schweſter in einem Konfektionsgeſchäft in der Frie⸗ 
brichſtraße woſelbſt ſie gedient hatte, verſchiedene Kleldungsſtücke 
und Schmuckgegenſtände geſtohlen hat. Beide Schweſtern ſind in 
Folge der geſchehenen Anzeige am Montag Nachmittag ſofort wie⸗ 
der verhaftet worden. 4 2 . 
br. Biſſiger Hund. Ein hieſiger Bürſtenmachergeſelle, wel⸗ 
cher aus einem Hauſe in der Halbdorfſtraße Borſten abholen ſollte 
und am Montag Abends 7 Uhr den Hof des Grundſtücks betrat, 
iſt von dem dort frei herumlaufenden Hunde des Hauseigenthümers 
angefallen und gebiſſen worden. Der Bedauernswerthe ſoll eine 
nicht unbedeutende Verletzung im Unterleib davon getragen haben. 
r. Diebſtahlsverſuch. Zwei Arbeiter wurden am Montag 
Abend bald nach 8 Uhr in der Teichſtraße betroffen, wie ſie eln 
Abfallrohr losgeriſſen und gegen die Wand eines Hauſes geſtellt 
hatten, jedenfalls um daſſelbe nachher abzuholen. Beide wurden 
aber feſtgenemmen und auf der Polizeiwache ihre Perſönlichkeiten 
feſtgeſtellt, worauf ſie wieder entlaſſen wurden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 29. März. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm in der Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung das Ordinarium des Marineetats 
mit der meſolution Lingens auf größere Sonntagsruhe an. 
Zum Extraordinarium beantragten die Abgg. v. Manteuffel, 
Graf Arnim und Bennigſen die Bewilligung der in zweiter 
Leſung geſtrichenen Kreuzerkorvette K. Vizeadmiral Holl⸗ 
mann und die Abg. Manteuffel, Bennigſen und Graf 
Arnim begründeten den Antrag mit dem Intereſſe für die 
Wehrhaftigkeit der Marine und den Handelsſchutz. Graf 
Balleſtrem erklärte ſich Namens des Zentrums gegen dieſe 
Forderung, deren Nothwendigkeit nicht nachgewieſen ſei, zumal 
die Bezugnahme auf die Beſchäftigung der Arbeiter im Vulkan 
auf falſchen Vorausſetzungen beruht, desgleichen erklärte Abg. 
Barth die einſtimmige Ablehnung ſeitens der Freiſinnigen, da 
einerſeits die Korvette keineswegs die behauptete Beden 
für den Handelsſchutz und die Kriegsbereitſchaft habe, ander⸗ 
ſeits jede unnöthige Belaſtung der Steuerzahler zu vermeiden 
ſei. Abg. Dohrn widerlegte die Behauptung, daß eine beſondere 
Arbeitsloſigkeit in Stettin den ſchleunigen Bau wünſchens⸗ 
werth mache, vielmehr ſei zeitweiſe ſogar Arbeitermangel und 
er wies beſonders ziffernmäßig nach, daß die Werft Vulkan 
noch ausreichend beſchäftigt ſei. 

Abg. v. Koscielski ſprach die Zuſtimmung der Polen 
jür die Bewilligung der Korvette aus. Nach perſönlichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. v. Stumm und 
Rickert, wobei letzterer gegen die Hineinziehung des patrio⸗ 
tiſchen Mements in dieſe Frage proteſtirte, wurde der Antrag 
auf Wiederherſtellung der Poſition mit 177 gegen 109 Stim⸗ 
men abgelehnt. Die zum Etat des Reichsjuſtizamts einge⸗ 
brachte Reſolution v. Bar auf reichsgeſetzliche Regelung des 
Auslieferungsweſens wurde dann gleichfalls verworfen. Der 
zum Etat der Zölle eingebrachte Antrag Menzer auf Erhöhung 
des Tabakszolls wurde nach Bekämpfung, beſonders durch den 
Abg. Barth in der von den Freiſinnigen beantragten nament⸗ 
lichen Abſtimmung ſchließlich mit 205 gegen 66 Stimmen 
abgelehnt. Der Reſt des Etats wurde unverändert angenom⸗ 
men, ebenſo bei der Schlußabſtimmung der Geſammtetat. 

Berlin, 29. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“]! Das Herrenhaus nahm die 
kirchlichen Vorlagen 1 den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes an und ſetzte die Etatsberathung fort. Hierbei bezifferte 
der Finanzminiſter das Mehr aus der Einkommenſteuer 
auf 43 Mill. und kündigte eine baldige Kommunalſteuerreform 
an. Beim Bauetat wurde die Denkſchrift über den Dortmund⸗ 
Emskanal zur Kenntniß genommen und erledigt. Morgen 


Fortſetzung. 
„Pof 


Berlin, 29. März. Privat⸗Telegramm der 
Ztg.“] Der Direktor im Reichsjuſtizamt, Hanauer, ſoll zum 
Nachfolger Boſſes als Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts 
. 5 5 29. März. D 

arcelona, 29. März. Die von „Hirſchs Telegraph.⸗ 
Bür.“ verbreitete Nachricht von einer 12955 Fa ü 
beste Seien, wobei mehrere Schiffe verbrannt jeien, iſt un⸗ 
egründet. 
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Fr. Roſalia von 


8 Lane Sprotteund des Stabs⸗ 


Heute verſchied nach ſchwerem Leiden unſer ort 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Philipp Lewek 


im Alter von 67% Jahren. 


Die glückliche Geburt 
eines munteren 
Töchterchens 


zeigen ergebenſt an 4636 


Dito Roeſchle u. Frau 


Fama geb. Lachmann. 


die glüdlihe Geburt 
einer Tochter zeigen hoch⸗ 
erfreut an 4007 


Benno Krayn und Frau 
Hedwig, geb. 3ollenderg. 


Pudewitz, den 28. März 1893. 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Knaben wurden 
hocherfreut 4606 


Louis Lewy u. Frau. 


Inowrazlaw, 27. März 1892. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 1. April 8 
A 11 Uhr, vom Trauerhauſe Bismarckſtr. 8 
aus, ſtatt 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 30. März: 
Grosses Extra-Concert 


von der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Vorverkauf wie bekannt. 


Dirigent: E. P. Schmidt. 


S. Roeder’s Bremer Börsenfedern 


S. NOED ERS 


Unſer 1 Mitglied 
— BREMER BÖRSENFEDER 


pl Inte 


iſt geſtorben. 
Die no U e 


Freilag, l.! in, 


T — 


e AnerkanntbesteBurean:u.Comptoirfedern 


1 5 Durchalleschreibwaaren- Handlungen 
des In- und Auslandes zu beziehen; man achte 
jedoch auf Namen und Schutzmarke, da 
bereits vielfache Nachahmungen ge- 


ringerer Qualität im Handel sind. 


3762 


olle an, Goldtapeten von 18 Pf. 
per Rolle an bis zu den feinſten Golddekorationen zu Fabritk⸗ 


Vormitlans 11 Uhr 


vom Trauerhauſe 
Bismarckſtr. 8 ſtatt. 
Poſen, den 30. März 1892. 


Der Vorſtand 
der iſt. Brüder-Hemeinde. 


iR 


naturell von 10 Ta per 


Muswärtige Familien⸗ breiſen empfiehlt 4306 
air. Poſens größtes Tapetenlager von h 
Verlobt. Frl. Margarethe Wilhelm Rosenthal, 


von Welczeck mit Lieut. Kurt von 
Beeren in Neiſſe. Fräulein He⸗ 
lene Lorenz mit Gerichtsaſſeſſor 
wan Thümmel in Bresiau. 
räulein Anna Erlinghauſen 5 
emſcheid mit Herrn Dr. med. 
Martin Lüdecke in See⸗Buckow. 
xl. Ae Arendt mit Hrn. Herm. 
nr erg in Berlin. 
eſtorben. Hr. Kaiſerlicher 
gate 9 Benteführ in 
ch⸗Hottingen. Hr. Ritter⸗ 
Ke Friedrich Schroeter in 
rchhofen. Hr. Gymn.⸗Lehrer 
Georg Löber in Göttingen. Hr. 
auptm. Karl von Zerboni di 
poſetti in Wien. Hr. Karl Frhr. 
—— aan in Wien. Hr. Hof⸗ 3 
erichts⸗ Advokat Dr. Ludwig 
Sa von Boresnye in Wien. 


Neueſtr. 11 (Markt Ecke), parterre und I. Etage. 


Das echte Mortein 


von A. Hodurek in Ratibor, bekannt als bestes Vertilgungsmittel 
für Schwaben, Russen, Fliegen, Motten, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben eto. 
ist zu haben a 10, 2, 30, 50 Pf. a 20 Pf.) in Posen 
bei H. Hummel, Osw. Schäpe, R. Barcikowski, F. Radomski, L. Eckart, 
H. Blazejewski; Jersitz: B. Kollat; Samter: 1 Gersmann; Rogasen: 
U. Petrich, Ad. Löwe; Wronke: J. Krzyzankiewiez; Grätz: M. Silberberg; 
Prittisch: f. Kubeth, R. Sturzebecher. 4609 

rſtfarben. 


Flüſſige Aufbü 3950 


Verblichene ung und . 945 ſich durch einfaches 
Ueberbürſten auf das Schönſte wiederherſtellen. In allen Farben, 
be Originalflaſchen mit der Fabritmarke — ein Schiff a 25 Pf. u. 
Hin den Droguenhandlungen von Ad. Aſch Söhne, 
R. Bareikowski, 9 u. Olynski, M. Levy, O. Muth⸗ 
ſchall, S. Otocki u. Co., M. Purſch, J Schmalz, P. Wolff 


Feinſte Bohnermaſſe 3051 


für Parquett, ſowie zur 8 und Verſchönerung für ge⸗ 
ſtrichene und lackirte Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 
au — ein Schiff a 1,25 M. in den Droguenhandlungen von 
d. Aſch Söhne, R. Bareikowski, Jaſinski . Olynski, 
M. Levy, O. Muthſchall, S. Otoeli n. Co., urſch. 


geufter und Mauerſteine zu kaufen gesucht! Se unter 
S. 35 poſtlagernd Poſen. 


1 
E. Meier's Reſtaurant. 


Meinen geehrten Freunden und Gönnern 
die ergebene Mittheilung, daß ich in der 


Aug uſten⸗ 
Fr. Mimſſterſalrath Edle A 
von Crespi⸗ Frangolo in Wien. 
runn in Wien. 


. Stadttheater Fun 
ärz 1892: 


ttwoch, den 30. 
Wen eden des 
Operettenperſonals. 
Zum 2. und kad Male‘: 


1 


Der Seekadett. Großen Gerberſtraße Nr. 8 
. Akten (früher Hotel zum Schwarzen Adler) 


9 den 31. — 1892: 

pernvorſtellung. 

Eohengein Romantiſche Oper 
II. Akt. 


ein Reſtaurant mit Wein⸗Probirſtube 


eröffnet habe. 4385 


Cavalleria Rusticana. hear 
Oper in 1 Alten v. 5 Um gütigen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt 
ilv N 8 Idmäd 
wee Oper 105 1 2 11 E. Meier. 
Weber. III. Akt. 1646 


ee 


Male, rllihe . 


4634 
am e 


Reinstein &Simon 


Aula 


der Königlichen N 
aan den 4. 
7½ Uhr Abends: 


Concert 


unter gütiger Mitwirkung 


ea rauhe und spröde Haut, so- 

ie zum Waschen und Baden kleiner | 3 
Kinder. Vorräthig: Packet 3 Stück 
50 Pf. bei Adolph Asch Söhne, 


Die Heſchifts⸗Aiune 


des 


mpeters Herrn Schöppe f ſo⸗ 


— 2 geichäßter Dilettanten. 


. 1,50 find in der Markt 47, St. Martin 63 art 
e . c len Deren Leinwand und Wäſche⸗ in RE bisher 2 Halt, 
Kaſſenpreis Te 2,00. Fabrik. betrieben wurde, find mit an⸗ 


A. Krug, Pianiſt. 


eo...„ueossssnssew! 1. Mat zu vermiethen. 


Greene Wohnung jofort event. | einen 1½ jähr. 
4631 | Wilhelmsſtr. 18, I. l. 


Handwerker⸗Verein. 


Mittwoch, d. 30. d. M. 
a der Kö⸗ 
niglichen ſenbahn⸗ 
Haupt⸗ und Lehr⸗ 

Werkſtätten. 

Abmarſch Nachmittag 


vünktlich 2 Uhr vom 
Ritterthor. 4553 


Omnitholonischer Verein. 


Mittwoch, den 30., Abends 8 Uhr: 
Monats⸗Verſammlung 
bei Kuhnke. 4615 


Verein „Humor“. 


Donnerſtag, den 31. d. Mts., 
Abends 9 Uhr im Vereinslokal: 


General, erfammlung. 
4647 Der Vorſtand. 


E. Oscar Müller’s 


— 4 2 
Hippodrom 
Vor dem Berliner Thor. 
Täglich von 4 bis Abends 11 Uhr 


Muſik⸗Reiten. 


für Damen, Herren und Kinder. 


4618 Freitag, den 1. April: 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


Span⸗Ferkel⸗ 
Keilfeſt 


mit Preisvertheilung an die beſten 
Stecher und zum Schluß Ver⸗ 
looſung des lebenden Ferkels 
unter ſämmtliche Treffer. 

Eintritt u. Reitpreiſe wie bekannt. 

Hartkopfs Muſeum 

vor dem Berlinerthor. Täg⸗ 
lich geöffnet von Nachm. 4 bis 
10 Uhr. Eintritt: 25 Pf., Kinder 
15 Pf. Die Kinder erhalten ein 
Muſchelpräſent. 4622 


„Zum Tauentzien“, 


St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentzien-Breslau. 
Echte Biere, vorzügl. Küche. 

Hochachtungsvoll 


julius Köhler. 


Stellen-Anzebote wa 


Besitzer mehrerer ae 


Weinberge]; 
Gironde 


tüchtige in der Branche be- 
460 


und renommirter 


in der suchen 


wanderte 


Vertreter. 


Offerten werden entgegenge- 
nommen unter J. L. 8557 durch 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 

Ein ordentliches Mädchen wird 
vom 1. April für Nachmittags 
für ein Kind von 1¼ Jahr ge⸗ 
ſucht. Königsſtraße 9, III. rechts. 

Für mein Ledergeſchäft ſuche 
einen Lehrling. Eduard Moeller. 

Geſucht wird ein gebildetes 


junges Mädchen für 2 größere 
Kinder. Näheres in der Exp. 
d. Blattes. 45% 


Schreiber 4649 
ſucht Rechtsanwalt Lehr. 
Geſucht f. 1. Juni od. 


früh. eine tüchtige zuverl. 


9 * 
Köchin. 
Küchenmädchen w. gehalten. 
Nur ſolche mit gut. Zeugn. 
mög. ſich melden bei Gräfin 
Schwerin, Malczewo bei 
Zydowo. 4008 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 93 


, ene 


fir eine größere Kartoffel, 


U em tl in der Provinz 
ebe wird ein ſolider, 7 75 
tiger 


Werkführer geſucht. 


Derſelbe muß möglichſt ge⸗ 
lernter Maſchinenbauer fein, jeden⸗ 
falls alle Reparaturen mit Dreh⸗ 
dank, Bohrmaſchinen ꝛc. ſelbſt⸗ 
ſtändig auszuführen verſtehen. 
Nur beſtempfohlene Bewerber 
wollen ſich mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche melden. 

G. A. Seiffert, Angermünde. 


Suche für mein Hotel und SP 
Garten⸗Reſtaurant einen jungen, 
ſoliden 4642 

Kellner. 
C. Kutzuner, 


Grätz i. Poſen. 


Tüchtige 
Verkäufer, "TE 


poln. ſprech., für Manufactur⸗ 
waaren (Landtundſchaft) per 15. 
April ev. 1. Mai geſucht. Offer⸗ 
ten R. C. 100 poitlag. erbeten. 


Ein ev., verheiratheter, einfacher 


Inſpektor 


in mittl. Jahren, m. gut. Zeugn., 
ſofort geſucht. Gehalt 450 Mk 
ſowie das nöthige Deputat. Ab⸗ 
ſchriften d. Zeugn. an “ Exp. 
d. Ztg. unter L. M. 6 zu 
richten. RE 

Für mein Manufakturwaaren⸗ 
gerät ſuche ich per ſofort oder 

Mai eine gewandte, der pol⸗ 


nischen und deutſchen 9 9 1 . 


mächtige 
Verkäuferin, 


aus anſtändiger Familie. Solche, 
die im Nähen und Handarbeiten 
eübt ſind, werden berückſichtigt. 
aa zugeſichert. Ge⸗ 
altsanſprüche, Referenzen und 
Zeugniſſe erbittet baldigſt 


H. E. Miodowski, 
Kruſchwitz. 


Einen Lehrling 
ſuche für mein 8 
Geſchäft 595 


Carl Wronker, 


Wronkerſtr. 4. 


Yandwirthe 


eventl. auch andere Herren finden 
ſofort dauernde Beſchäftigung als 
Inſpektoren und Acquiſiteure bei 
einer gut eingeführten Hagelver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Gefällige Fern 
nebſt Perſ. und Ref. — 0 
9 an Mar 1 8 
4330 


2 
2 


Annonc. =» Büreau, Berlin 


Potsdamerſtr. 130. 


Stellen jeden Berufs 
3 Offene umſonſt. Jedermann er⸗ 


hält überall ſofort Stellung. For⸗ 
dere jeder Stellenauszug. Slellen- 


Courier Berlin⸗Weſtend. 4404 
Für mein Putz⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaarengeſchäft ſuche per 


ſofort ein 


jüdiſches junges Midchen, 


das bereits Putz gelernt hat und 
ſelbſtändig garniren kann, bei 
freier Station. Gehalt nach . 
einkommen 


Paul Cohn, Witkowo. 


Ein junger Mann mit guten 


3 Schulkenntniſſen kann bei uns als 


Lehrling 


eintreten. Anmeldungen Nach⸗ 
mittag von 2—3 Uhr Kanonen⸗ 


Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 


2 füclige Serfieher, 

zur Aushilfe auf 4 Wochen 

fort geſucht. Schriftliche Mal- 
dungen mit Gehaltsangabe an die 
Buchdruckerei der Thorn. Oſt⸗ 
deutſchen Ztg. 4527 

Geſucht wird ein 

junges Mädchen (mo.), 
achtbarer Eltern, der polniſchen 
und der deutſchen Sprache mäch⸗ 


zu Oſtern Julius eil, Ge⸗ tig, per ſofort für ein Seifen: 
treibegeichäft, Müftrin 1. 420 |gelwäft. Familenanſchluß ge 


Sir mein Leinwand⸗ u. Wäſche⸗ 
fa N ⸗Geſchäft wünſche per 
fofort einen >44 
Lehrling 
zu e 
Louis J. Löwinsohn, 
Markt 77. 


Ein anſtändiges Mädchen für 
Knaben 44069 


Offerten unter D. R. 125 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling i 
mit guter ESSEN ut et 


Aufnahme b 
länder, Cigarrenfabrik. 4542 


Meldungen Bergſtr. 6. 


r ee eee eee 


1 Jacob Appel. | 


Stellen-Gesuchz, Tg 


2 Ammen ſowie viel Mädchen 
für alle Arbeit empfiehlt Jaks, 
Jeſuitenſtr. 10. 4821 

Ein mit der einfachen und 
doppelten Buchführung ſowie 
Korreſpondenz vertrauter junger 
Mann ſucht während der 
Abendſtunden Beſchäftigung. 
Offerten unter M. B. 12 Exped. 
der Poſener Zeitung. en 

E. 1. geb. Mädch., d. ich. 
viel m f. unterr. h., Et —— 
n Gefl Off. S d 

rp. d. 4025 


Stern sches 
Conservatorium 
der Musik 


Berlin S. W., Wilhelmstr. 20. 
Directorin: ee Meyer. 
Neuer Cursus: April 
Aufnahme-Prüfung: 1. April, 

4601 9 Uhr. 


Jenny Meyer. 
Staatlich 
concessionirte 
Militär-Vor- 
bereitungs-Anstalt 
zu Bromberg. 


Vorber. f. alle Mil.-Exam. u. 
Prima — Besondere Berück- 
sichtig.eines jeden einzelnen, 
— Pension. — Stets diebesten 
Resultate, — Vorb. f. Prima, 
Seekadet- und Fähnrichs-Exam. 
in kürzester Frist, Auf- 
nahme sofort oder 


zum 
19. April er. - Halbjährl. 
Curse f. d. Einj. -Freiw.-Ex., 


Eintritt zum 19. April er. 
Auf Wunsch Programm. 4336 


Geisler, Maj. 2. B., 


Bromberg. Danzigerstr. 162. 


Friſche, grüne Lachſe, 
8 Zander, 

8 Schellfiſche, 
lebende Hummern, 
Brüſſeler Poularden, 
ital. Tauben und 
Krammetsvögel, 
Maſtputen, Pulets, 
Rennthierziemer und 
Keulen, 

ſowie ſämmtliche ff. 
Braunſchweiger Ge⸗ 
müſe⸗Konſerven em⸗ 
pfiehlt und vn 
prompt ; 


Ich wohne im Hauſe 
des Herrn Klossowski, 
Nr. 47. Sprechſtunde von 
10—11 Uhr Vormittags 
u. 2—3 Uhr Nachmittags. 


Dr. Ho 


Mogilno, 4605 
Königl. Kreisphyſikus. 


28 Den Mitgliedern des Wirtb- 


n theilen wir 
— mit, daß wir nach 
vor Rabattmarken ge⸗ 
währen. 4663 
W. Stark. Otto Seeliger, 
W. Steezuiewski. 
Bei unſerem Umzuge nach 
Oſtrowo ſagen wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches 


\ ebewohl. 
Carl Biener und rau. 


Ein gelbes Armband 
mit weißen Steinen 


iſt auf dem Wege von St. Adal⸗ 
bert über den Sapiehaplatz, Wil⸗ 
helms⸗, Neueſtraße u. Alter Markt 
verloren worden; auf demſelben 
war Franzensbad eingravirt. 

Der Finder wird gebeten, das⸗ 
ſelbe gegen Belohnung u 
geben bei 


athan Warszawski, 
Markt 91. 


Mittwoch, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

. Für den Stadthaus Bau werden gegenwärtig an der 
Nord⸗ und Weſt⸗Front, dort, wo das Riſalit (mit dem Treppen⸗ 
bauſe) und der architektoniſch ausgeſtattete Giebel ihre Stelle er⸗ 
halten, abgebundene feſte Gerüfte errichtet, welche während des 
anzen Baues dort bleiben, und bis zur Höhe über das Gebäude 
maus geführt werden, während an den übrigen Stellen des 
aues gewöhnliche Gerüſte mit Rüſtſtangen in Anwendung 
kommen. An den beiden angegebenen Stellen werden nämlich 
große viele Zentner ſchwere Werkſtücke aus Sandſtein verwendet, 
u deren Emporwinden gewöhnliche Gerüſte nicht haltbar genug 
n würden. Der Bau ſoll, nachdem im vorigen Jahre das Keller⸗ 
geſchoß fertig geſtellt worden, bis zum Herbſt d. J. unter Dach 
gie werden, worauf dann im nächſten Jahre der innere Aus⸗ 
erfolgen wird, ſo daß das Gebäude im Herbſt 1893 der Be⸗ 

ab übergeben werden können. 

Viele Söhne unſerer Stadt find in Berlin in kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften thätig. Wir verfehlen daher nicht, die 
Eltern darauf aufmerkſam zu machen, daß für die Fortbildung der 
jungen Kaufleute in Berlin aufs Beſte geſorgt ift. Beſonders die 
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen (Inſelſtraße 
2—5 und Dorotheenſtraße 13—14) leiſten nach dieſer dorf hin 
anerkannt Vorzügliches. — Dieſelben beginnen am 1. April ihr 
Sommerſemeſter. Im verfloſſenen Halbjahr wurden nahe an 1000 
junge Kaufleute in 60 verichiedenen Kurſen unterrichtet. Gegen ein 
Honorar von nur 3 M. monatlich werden die jungen Leute von 
bewährten Lehrkräften in Bene, Korreſpondenz, Rechnen, 
Franzöſiſch, Engliſch, Spaniſch, Handels⸗ und Wechſelrecht, Handels⸗ 

eographie, Waarenkunde dc. ausgebildet. — Für das bevorſtehende 
Sommerſemeſter iſt dem Lehrplan ein neues, äußerſt wichtiges 
2 „Kaufmänniſche Prozeßkunde“ eingeführt worden, 

welchem zum erſten Male in Deutſchland unterrichtet wird. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt auf dem Bureau des Vorſitzen⸗ 
den, Rechtsanwalts Dr. Haaſe, Alexanderſtraße 16, 
ertheilt; daſelbſt und bei den anderen Mitgliedern des Kuratoriums, 
owie bei dem Leiter der Schulen, Dr. Engelmann, 1 er⸗ 

aße 84, werden auch unentgeltlich Proſpekte vertheilt und An⸗ 
meldungen 8 

r. Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung 
erkrankter Dienſtboten im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe findet 
von Jahr zu Jahr bei den Dienſt⸗Herrſchaften 17 Anklang, da 
dieſelben für den geringen Betrag von jährlich 3 M. durch dieſes 
Abonnement gegen bisweilen recht bedeutende Ausgaben, die ihnen 
aus der Erkrankung und ärztlichen Behandlung ꝛc. von Dienſtboten 
erwachſen können, geſichert ſind. In welchem Umfange die Er⸗ 
kenntniß von den Vortheilen, welche das Abonnement gewährt, 
zugenommen hat, geht ſo recht aus folgenden Zahlen hervor: 
während vor 10 Jahren für ca. 600 Dienſtboten und Lehrlinge 
(damals exiſtirten noch nicht die jetzigen Krankenkaſſen) abonnirt 
wurde, hat die Zahl der Abonnements im vorigen Jahre ſich auf 
ca. 1300 geſteigert. 15 dieſer bedeutenden Steigerung hat be⸗ 
ſonders auch die Einrichtung der polikliniſchen Behandlung 
erkrankter Dienſtboten beigetragen; danach können alſo auch Dienſt⸗ 
boten, welche an einer leichten Erkrankung leiden, ohne bettlägerig 
n zu len, im De „Srantenben)e unent- 
e e 74 Born m 2 
* br. Einbruch blen ank. n er Nacht om Freitag zum 
Sonnabend ſind Diebe in das Expeditionslokal des „Dzienni 
Poznanski“ in der Bergſtraße hierſelbſt eingeſtiegen und haben das 
Pult des Inſpektors der Druckerei gewaltſam, allem Anſchein nach 
mit der auf dem Pulte liegenden Scheere erbrochen. Geſtohlen 
bat der Dieb etwa 60 M. in Gold, Silber und Nickel, ſowie vier 
amerikanſſche Denkmünzen an einem kurzen roth⸗blau⸗weißen 
Bande, welche auf der einen Seite eine weibliche Figur mit Flü⸗ 
eln zeigen, in der rechten Hand ein Buch haltend, auf deſſen 

eckel die Jahreszahl 1791 ſteht, in der linken Hand ein Wappen⸗ 
ſchild, auf dem ein Reiter, ein Engel und ein Adler zu ſehen ſind, 
während die Rückſeite eine Snfchrift in engliſcher Sprache zeigt. 
Der Dieb tft durch das etwa 1½ Meter über dem Erdboden be- 

ndliche Fenſter eingeſtiegen, wie Fußſpuren am Geſims und auf 
em Fenſterbrett unzweifelhaft erkennen laſſen, während das Fenſter 
ſchon vorher von ihm aufgeriegelt worden ſein muß. Bis jetzt fehlt 
aber noch jede Spur des Thäters, deſſen Ermittelung hoffentlich 
demnächſt gelingen wird. 5 

br. Späte Entdeckung. Ein hieſiger Schuhmachermeiſter hat 
im Juni vorigen Jahres von der Frau eines in Jerſitz wohnenden 
Schuhmachers ein Deckbett als Pfandſtück angenommen. est vor 
8 hat derſelbe erſt bemerkt, daß dieſes Deckbett Dr. B. W. 2 
bebe chnet iſt, und es hat ſich nun herausgeſtellt, daß das Deckbett 

ei einem Arzt, wo jene Frau ſeiner Zeit gedient hat, geſtohlen 
worden iſt. Die Strafe wird nun, wenn auch erſt nach ziemlich 
langer Zeit, nicht ausbleiben. 


Nr. 226. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


8 Samter, 28. März. ([Kantorwahl. Feuer.] In 
der geſtern von den Repräſentanten und Vorſtehern der hieſigen 
. Gemeinde gemeinſam abgehaltenen Sitzung iſt der 

antor Gold aus Waldenburg i. Schl. zum erſten Kantor dahier 
ewählt worden. Der Antritt ſoll bereits zum 1. April cr. er⸗ 
olgen. — Geſtern Nachts brannte in vorgerückter Stunde das 
Wohnhaus des Ackerwirthes Gieremmek aus dem auf dem Wege 
von hier nach Oberſitzko belegenen Dorfe Slopanowo nieder. Auf 
dem Boden deſſelben waren größere Getreide- und Futtervorräthe 
vorhanden, die ſämmtlich wie alles in den Zimmern Befindliche, 
wie Möbel, Wäſche, Kleider u. ſ. w. ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden ſind. Erſt ſehr ſpät traf Hilfe durch die Spritze aus dem 
Nachbardorfe Kobulnik ein. Da das neuerdings maſſiv unter⸗ 
mauerte Wohnhaus mit dem angrenzenden Kellerbau bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Jeuer⸗Sozietät nur mit 450 M., alles Uebrige aber gar 
nicht verſichert geweſen iſt, iſt G. vollſtändig mittellos geworden. 
Auf Grund des Verdachts vorſätzlicher Brandſtiftung ſind bereits 
zwei Perſonen behördlich vernommen worden. Eine weitere Ver⸗ 
nehmung von Zeugen ſoll in dieſen Tagen ſtattfinden. Das Feuer 
iſt durch einen zufällig noch wach geweſenen Nachbar des Abge⸗ 
brannten bemerkt worden, ſonſt wäre es leicht möglich geweſen, 
daß die zahlreich in dem brennenden Gebäude ſchlafende Familie 
in den Flammen umgekommen wäre. 

—r. Wollſtein, 25. März. [ Turnverein. Stiftungs⸗ 
feier. Comenius feier. Jahrmarkt.] Am ver⸗ 
8 5 Freitage hielt der hieſige Turnverein im Röſeler⸗ 
chen Lokale eine General⸗Verſammlung ab. 
ordnung ſtand zuerſt die ahl eines Abgeordneten und 
Stellvertreter zum Kreisturntage in Breslau. Es wurde als 
Abgeordneter Stiller⸗Poſen und zu deſſen Stellvertreter Dr. Keller⸗ 
Oſtrowo einſtimmig gewählt. Sodann wurde beſchloſſen, das 
Fiſcher'ſche Reſtaurant als Vereinslokal zu benutzen. In der dar⸗ 
auf folgenden Vorſtandswahl wurde an Stelle des bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Donke, der in Folge Verzugs fein Amt niederlegt, Bäcker⸗ 
meiſter O. Müller⸗Wollſtein gewählt, zum Kaſſenwart Damski, 
zum Schriftwart Weigt, zum Turnwart Kuhnke, zum Geräthe⸗ 
wart H. Fäsler und zu Beiſitzern Marco und Brandt. Das 
Sommerturnen beginnt mit dem 1. April. — Am letzten Sonntag 
Abends beging das hieſige evangeliſche Knabenwaiſenhaus ſeine 
diesjährige Stiftungsfeier in den feſtlich geſchmückten Räumen der 
Anſtalt. Anweſend waren die drei Geiſtlichen, die Zöglinge und 
zahlreiche Freunde des Inſtituts. — Morgen wird der hieſige ge⸗ 
ſellige Lehrerverein eine Comeniusfeier veranſtalten. Ferner wird 
der Verein zu Anfang April einen ſogenannten Elternabend ab⸗ 
halten. — Der am ie ſtattgehabte Jahrmarkt war trotz des 
ſchönen Frühlingswetters nicht ſtark beſucht. Rindvieh war zahl⸗ 
reich aufgetrieben, doch war die Kaufluſt wegen zu hoher Preiſe 
nur gering. Auf dem Krammarkt ging das Geschäft ſehr flau. 

atal bemerklich machten ſich Taſchendiebe, die in ganz raffinirter 
eiſe ihr Handwerk betrieben. Ein Arbeiter wurde in einem 
Schanklokale, als er im Begriff war, daſſelbe zu verlaſſen, von 
einem 18jährigen Burſchen ohne jede Veranlaſſung angerempelt 
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t | befanden, wurde von dem hie a Stadtwachtmeiſter Wodtke ſofort 


feſtgenommen. Die geſtohlene Uhr wurde bei ihm zwar nicht vor⸗ 
gefunden, derſelbe aber dennoch dem königlichen Her Pucſcd zuge⸗ 
führt, das ſeine ſofortige Verhaftung verfügte. Der Burſche giebt 
an, Peter Okapniewski al. Wrzezynski 1 5 beißen und ein Maler 
aus Poſen zu ſein. Bei ſeiner Viſitation wurden, trotzdem er 
leugnete Geld zu beſitzen, bei ihm 46 M. in verſchiedenen Münz⸗ 
ſorten gefunden. Außerdem wurden noch drei andere Taſchendieb⸗ 
5 ra und dabei Beträge von 75 bezw. 15 und 7 Mk. ent⸗ 
wendet. 

X. Wreſchen, 27. März. Wegeverbeſſerung. Sper⸗ 
rung. e Bürgerſteige. Vortrag.] 
Seitens des hieſigen Landrathsamtes ſind die Gemeinde⸗ und 
Gutsvorſteher des Kreiſes beauftragt, für die Beſſerung und Be⸗ 
pilanzung der Kommunikationswege Sorge zu tragen, Kreisgilfen 
ſind dafür in Ausſicht geſtellt. — Wegen Pflaſterung iſt die Land⸗ 
ſtraßenſtrecke e ge vom 28. d. Mts. bis auf Weiteres 
für Wagen geſperrt. — Die Kreis⸗Chauſſee Wreſchen⸗Kolazkowo 
wird in eine Normalchauſſee umgewandelt. Deshalb ſollen in Sta⸗ 
tion Nr. 0,2—1,4 49 Obſt⸗ und 108 Wildbäume für Rechnung 
des Kreiſes Wreſchen meiſtbietend verſteigert werden. Chauſſeeauf⸗ 
ſeher Wernike wird zu dieſem Zweckan Ort und Stelle am 29. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, feinen Termin abhalten. — Da unſer Ort 
noch nicht überall Trottoir beſitzt, ſo haben die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften beſchloſſen, den Hausbeſitzern, die ſolches legen wollen, bei 


Auf der Tages⸗ 


30. März 1892. 


einer Mindeſtbreite von 1,25 m 4 Mk. und bei 1 m Breite 3 Mk. 
für das qm Beihilfe zu gewähren. — Regiſtrator Schoeffel aus 
Berlin veranſtaltete am geſtrigen Abende in der Aula der hieſigen 
Töchterſchule einen mit großem Beifall aufgenommenen deklamato⸗ 
eee Mn erlter 

— t. einert, 26. März. [Ber edenes.] Geſtern 
fand hierſelbſt im Braſch'ſchen Saale die Genen e des 
Vereins gegen Trichinen⸗ und Finnengefahr für Schweinert und 
Umgegend ſtatt, zu welcher ſich 39 Mitglieder eingefunden hatten. 
Auf der Tagesordnung ſtand Rechnungslegung und Wahl eines 
Vorſtandes. Die Kaſſe hatte am Schluß des vorigen Vereins⸗ 
jahres einen Beſtand von 236,47 Mark, an Einnahmen im laufenden 
Jahre hatte der Verein von Verſicherungen und Eintrittsgeldern 
30 Mark, fo daß ſich alſo das Vereinsvermögen jetzt auf 266,47 Mark 
beläuft. Die Rechnung wurde von einer Kommiſſton geprüft und 
für richtig befunden, worauf dem Rendanten Decharge ertheilt 
wurde. Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchrltten An 
Stelle des bisherigen Vorſitzenden, Ai A. Neumann, 
wurde, da derſelbe eine Wiederwahl entſchieden ablehnte, der bis⸗ 
herige ſtellvertretende Vorſitzende, Kantor Flöter und an deſſen 
Stelle Ortsſchulze Hannebohn gewählt. Der Schriftführer, Poſt⸗ 
agent Wucknitz, ſowie die beiden Beiſitzer, Eigenthümer Schulze 
und Tiſchlermeiſter Stürzebecher, wurden wiedergewählt. Der 
Verein zählt gegenwärtig 102 Mitglieder; 5 Mitglieder ſind im 
verfloſſenen Jahre durch Verzug reſp. Tod ausgeſchieden. 


R. Meſeritz, 28. März. [Verſchiedenes.] Am vergan⸗ 
genen Sonntage fand in unſerm Nachbarſtädtchen Betſche eine 
erſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Gutsbeſitzer 
Sachs aus Heidemühle wurde an Stelle des Gutsbeſitzers Uttech 
zum Vorſitzenden und Pascal aus Betſche zum Stellvertreter ge⸗ 
wählt. Nachdem Gutsverwalter Hilſcher aus Schilln einen Ihe 
reichen Vortrag über Stickſtoffſammler gehalten hatte, wurde be⸗ 
kannt gemacht, daß in der nächſten Sitzung, welche am 24. April 
ſtattfinden wird, ein Vortrag über die Dienſtbotenfrage gehalten 
werden wird. — Der Eigenthümer Adalbert Mizgafski iſt in der 
Gemeinde Dormowo, Kreis Meſeritz, zum Schulzen und Ortserheber 
za werden. Der königliche Landrath hat die Wahl auf die 
auer von an . an 8. — Die erledigte Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Volksſchule zu Jaromierz, Kreis Bomſt, iſt dem Si⸗ 
multanſchullehrer Pohl von hier vom 1. April ab von der königl. 
Regierung zu Poſen übertragen worden. — Am vergangenen Don⸗ 
nerſtage hielt der e u Meſexitz Abends 8 Uhr im 
ieſigen Schützenhausſaale eine Verſammlung ab. Der Schrift⸗ 
teller und Afrikaforſcher Fritz Bley, Direktor der deutſchen Pflanzer⸗ 
geſellſchaft, hielt einen Vortrag über „Deutſches Leben in afrika⸗ 
niſcher Wildniß“. Mit größtem Intereſſe folgte das zahlreich er⸗ 
ſchienene Publikum dem lehrreichen Vortrage. — Für den in der 
letzten Schwurgerichtsperiode hierſelbſt wegen Sittlichkeitsverbrechen 
zu 1 Jahr und 2 Wochen Zuchthaus verurtheilten Reiſenden Fritz 
Stechern aus Berlin iſt von den Geſchworenen an Se. Majeſtät 
den Kaiſer ein Gnadengeſuch eingereicht worden. — Geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fand im hieſigen Schützenhausſgale eine außerordenk⸗ 
liche Generalperſammlung der „Freiwilligen Feuerwehr“ ftait, auf 
welcher der Uhrmacher Ferrein an Stelle des ausgeſchledenen Kon⸗ 
ditor Reichert zum Oberfeuerwehrmann gewählt wurde. — An 
Stelle des von Zielomiſchel, Kreis Meſexitz, verzogenen Guts⸗ 
beſitzers Uttech ift aus dem Kreiſe der Arbeitgeber der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt zu Poſen der Gutsbeſitzer 
Hermann Bombe aus Heinxichswalde als Vertrauensmann ernannt 
worden. — Die Veranlagung zur Einkommenſteuer für 1892/93 
hat ergeben, daß das Einkommenſteuer⸗Soll für den Kreis Meſeritz 
ca. 65670 Mark beträgt, wovon auf die Städte Meſeritz 20 735 
Mark, Bentſchen 5941 Mark, Tirſchtiegel 2688 Mark, Betſche 2136 
Mark und auf Brätz 1808 Mark entfallen. — Geſtern Nachmittag 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Prüfung der Mädchen 
ſtatt, welche nä Nen Sonntag von Herrn Paſtor Friedrichs kon⸗ 
firmirt werden ſollen. — In Bentſchen, Kreis Meſeritz, hat 
L. Seelig für Bentſchen und Umgegend eine Dampfſägemühle ein 
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Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 

21. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ja, ich glaube es,“ ſagte er, „ſo ſonderbar es klingt. Es 
iſt ſogar einfach nicht daran zu zweifeln, daß er das Geld — genau 
wie er ſagt — von Noldau ſelbſt erhält. Bedenken Sie nur, 
Fräulein Waldmann, von einem ſogenannten Nachſchlüſſel iſt 
doch keine Spur . . ſelbſt wenn ein ſolcher vorhanden wäre 
— wer wäre die Perſon, die die Kaſſe öffnet? Wir haben 
es gehört: die Frau nicht; die Tochter — einfach undenkbar 
N ſie war ja beim erſten Male gar nicht hier. Ein fremder 
Komplize iſt auch nicht vorhanden, denn wie die Affaire mit 
den zwanzigtauſend Mark beweiſt, hat Felder das Geld auf 
Heller und Pfennig bekommen, ein Komplize hätte ihm höchſtens 
die Hälfte, einen Theil ausgeliefert. Felder ſelbſt konnte — 
auch wenn wir einen Nachſchlüſſel gelten laſſen — die Kaſſe 
nicht öffnen. Er konnte es nicht, denn er war weder das erſte, 
noch das zweite Mal zur Zeit der That im Hauſe. Daß 
dieſe Abweſenheit berechnet, abſichtlich war, iſt nicht zu ver⸗ 
kennen... Was folgt nun aber aus alledem? ... Setzen 
wir den Fall, Felder erhielte das Geld direkt und unmittelbar 
von Noldau jelbft. . .. Das ſollte Noldau nicht wiſſen? 
Sonderbar, ſehr ſonderbar! Aber nach Allem, was wir in 
Erfahrung gebracht, iſt es in jeder Hinſicht wahrſcheinlich, daß 
Felder in ſeinem Rauſche die Wahrheit ſprach. Ja wir werden, 
wenn wir nicht an Wunder glauben wollen, genöthigt, ge⸗ 
zwungen, das zu glauben. Aber wir werden auch gezwungen 
zu glauben, daß Noldau nichts weiß. Seine Anzeigen bei der 


Polizei, ſeine Unruhe, ſein ganzes Betragen beweiſen unwider⸗ 
leglich, daß er von ſeinem — etwaigen — Thun nicht die 
geringſte Keuntniß hat.“ 

„Das iſt ja aber ein kraſſer Widerſpruch!“ warf Emilie ein. 

„Ganz recht,“ fuhr Weger, gleichſam zu ſich ſelbſt ſprechend, 
fort, „es ih ein kraſſer Widerſpruch, man müßte höchſtens zu 
der Annahme gelangen, daß — ſo ſeltſam es ſein mag — 
Noldau an zeitweiligem Wahnſinn, an leichter Sinnesver⸗ 
wirrung leidet, wobei er nicht weiß, was er thut. Doch — 
ganz aufrichtig — auch dieſe Vorausſetzung iſt nicht recht 
haltbar. Abgeſehen davon, daß Noldau bis auf ſeine letzte 
Periode den Eindruck eines geiſtig völlig geſunden Menſchen 
hervorbrachte, müßte ſeine Umgebung doch ſchon früher etwas 
bemerkt haben. Sollte nun Felder gerade zweimal — und 
ich habe gute Gründe zu glauben, daß es früher ſchon mehr⸗ 
mals mit kleineren Beträgen geſchah — ſollte er alſo, ſagen 
wir, gerade zweimal den richtigen Moment getroffen haben? 
Gerade er? Und zweimal ſo genau? Wobei noch ſehr zu 
berückſichtigen iſt, daß man hier eine ſehr komplizirte Hand⸗ 
lung vor ſcch hat: Felder kommt in der kritiſchen Zeit nicht 
ins Haus. Er muß alſo mit Noldau auswärts zuſammen⸗ 
treffen. Und Noldau muß erſt das Geld aus der Kaſſe 
nehmen, um es Felder zu bringen. Noldau müßte ſich alſo 
fortwährend in dieſer Verwirrung befinden ... was doch 
keineswegs der Fall iſt.“ 

„Nein,“ ſagte ſie, „Geiſtesverwirrung — das könnte man 
nicht einmal aus der ſchlimmſten Zeit behaupten.“ 

„Alſo, wenn wir uns nicht ewig in demſelben Kreiſe be⸗ 
wegen wollen,“ fuhr Weger fort, „ſo müſſen wir zunächſt an 


einem Moment feſthalten und von dieſem aus die möglichen 
Schlüſſe ziehen. Raub oder Diebſtahl ſcheint nicht vorzuliegen. 
Was iſt es nun? Ich will einmal eine Hypotheſe aufſtellen 
und ſagen: Ein pſychiſches Moment muß doch vorhanden ſein, 
vielleicht wirklich momentane Geiftesverwirrung — jo unwahr⸗ 
ſcheinlich das auch iſt. Noldau befindet ſich ie in der Per 
in einem ſehr traurigen geiſtigen Zuſtande. as nun folgt, 
iſt Sache der Unterſuchung, des Experiments — ja ſogar die 
Aufgabe des Arztes. Ich werde mich deshalb ſchon morgen 
früh mit dem Hausarzt, Doktor Saar, in Verbindung ſetzen. 
Wird Ihnen Felder ſein Wort halten, ſo muß er ja ſchon 
morgen oder übermorgen handeln. Wir dürfen daher Noldau 
und Felder keinen Moment aus den Augen laſſen und müſſen 
alle ihre Schritte beobachten. Das ſoll meinerſeits — hoffent⸗ 
lich auch mit Hilfe des Doktors — geſchehen. Sie, Fräulein 
Waldmann, thun dabei, was in Ihren Kräften ſteht.“ 

Sie hatten inzwiſchen die Straße, in der ſich das Haus 
Noldaus befand, längſt verlaſſen und gingen in mäßigem 
Schritt dem Oſten der Stadt, der Wohnung Emiliens zu. 

Rings um ſie her war es ſtill geworden. Der Verkehr 
mit ſeinem großſtädtiſchen Lärm hatte faſt gänzlich aufgehört 
und die Straßen lagen in nächtlicher Ruhe. 

Auch Emilie und Weger ſchritten ſchon ſeit einer Weile 
wortlos vorwärts. Sie hatten ſich völlig verſtändigt und 
wußten ſich offenbar nichts mehr mitzutheilen. Dies dachte 
auch Weger, als er plötzlich ſtehen blieb und ſagte: 

„Wir ſind alſo klar, Fräulein Waldmann? Ich will 
Ihnen nun nicht weiter läſtig fallen.“ 


den tet, vermöge welcher Fußboden 5 5 und geſpundet, Thür⸗ 
ekleidungen, Treppengeländer, Scheuerleiſten u. ſ. w. ſchnell an⸗ 
Auch ein Schrotgang iſt mit dieſer Dampf⸗ 


16 15 efertigt werden können. 

. ägemühle verbunden. i 

I g. Jutroſchin, 27. ang [Prähiſtoriſche Funde. 
1 Perſonalien. Verſchiedenes aus der Umgegend.) 
Bi. Die Ausgrabungen in dem Schneider Mrugalski'ſchen Acker (vergl. 


Nr. 175 und 205 der „Poſ. Ztg.“) liefern nicht nur eine immer 
reichere Ausbeute, ſondern werden auch immer intereſſanter. Außer 
einer Anzahl größerer und kleinerer Urnen ſind in den letzten 
Tagen mehrere kleinere, tiegel⸗ und topfartige, zum Theil mit Aſche 
efüllte Gefäße und eiſerne Geräthe, z. B. ein großes Meſſer, zu 
tage gefördert worden. Nachdem vorige Woche ſeitens der prä⸗ 
hiſtoriſcken Abtheilung des Königl. Muſeums für Völkerkunde in 
BR, Berlin an den Beſitzer des betreffenden Ackers eine Zuſchrift ge⸗ 
1 richtet worden, in welcher, unter Beilegung eines Fragebogens, 
8 um nähere Auskunft über dieſe Funde erſucht wird und neuerdings 
. um Ueberlaſſung derſelben gebeten wurde hat die Hiſtoriſche Ge⸗ 
ellſchaft für die Provinz Poſen durch Vermittelung des Kreis⸗ 
5 Landraths behufs Erwerbung der Gegenſtände die nöthigen Schritte 
gethan. In die durch Abgang des Lehrers Zimmer ſeit Neu⸗ 
jahr erledigte Lehrerſtelle im benachbarten Grombkowo iſt der 
Schulamts⸗Kandidat Schmauß aus Rawitſch berufen worden. — 
Der Verkehr auf der benachbarten Eiſenbahnſtrecke Liſſa⸗Oſtrowo 
hat ſich derartig gehoben, daß die Halteſtelle Kröben in eine Sta⸗ 
tion mit einem Vorſteher und einem Aſſiſtenten umgewandelt wird. 
— Auf dem Dominium Zawada wurden in einer der letzten Nächte 
20 Zentner Kartoffeln geſtohlen. Auf die Ergreifung des Diebes 
„ tt eine . 30 M. ausgeſetzt. ö 
1 x. Uſch, 27. März. [Verunglückt.] Der 1 
3 des Zimmerpoliers Krege verunglückte geſtern in der M. ſchen 
3 Schloſſerei dadurch, daß ihm ein Stück glühendes Eiſen in das 
Auge flog. Aerztliche Hilfe wurde ſofort in Anſpruch genommen. 
Trotzdem die Verletzung eine recht erhebliche iſt, hofft man doch, 
9 dem Auge die Sehkraft zu erhalten. 
Ba 1 Bromberg, 27. März. [(Vom Bezirkseiſenbahn⸗ 
9 rath.] In der letzten Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths hatte 
u. a. das Mitglied des Eiſenbahnbezirksraths . 
Poſen, wie ſ. Z. mitgetheilt, den Antrag geſtellt: Der Bezirks⸗ 
19 Eiſenbahnrath wolle beſchließen, bei der königlichen Direktion dahin 
bpPeiorſtellig zu werden, daß von der Erhebung der gegenwärtig von 
den Eigenthümern der privaten Keſſelwagen geforderten Stand⸗ 
gelder künftig Abſtand genommen werde. Nach dem amtlichen 
* rotokglle, welches uns jetzt vorliegt, begründete der Antragſteller 
einen Antrag dahin: Die Beförderung von Sprit und Spiritus 
nde zum Theil in Säjern, zum Theil in Keſſelwagen ſtatt. Letz⸗ 
ere würden von den Spritfabrikanten ſelbſt angeſchafft. Im Inter⸗ 
eſſe derſelben liege es, die Keſſelwagen voll auszunutzen. Bei der 
Lage des Spritgeſchäfts ſei dies jedoch zeitweiſe nicht möglich. Für 
das Leerſtehen der Keſſelwagen wurde nun von der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung Standgeld erhoben, was feiner Anſicht nach zu Unrecht 
eſchehe. Er erſuche deshalb den WW ſeinem 
ö ntrage zuzuſtimmen. — Herr v. Graß (vom Verein deutſcher 
Spiritusfabrikanten — Berlin) pflichtete den Ausführungen des 
Friedländer bei und empfiehlt die Annahme des vorliegenden 
ntrages auch mit Rückſicht darauf, daß die Spritinduſtrie zur 
Zeit ſchwer darniederliege. — Der Vertreter der Direktion führt 
U. a. Folgendes aus: In den Wagenpark der Direktion Bromberg 
ſeien nur 19 Keſſelwagen eingestellt, von denen 10 zur Petroleum⸗ 
beförderung und 9 zur Spiritusbeförderung eingerichtet wären. 
Die Petroleumwagen kämen hierbei nicht in Betracht, es handele 
ſſich daher nur um die 9 Keſſelwagen zur Spiritusheförderung, 
Be welche 6 Beſitzern gehörten. ach den jetzt geltenden Beſtimmun⸗ 
Di; en jet, wenn der Wagen leer auf Privatgeleiſen des 
2 ageneigenthümers ſtehe, keinerlei Gebühr zu entrichten. Stehe 
der Wagen >: den Geleiſen der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, jo würde auf der Heimathſtation nach Ablauf der doppelten 
rleglementsmäßigen Ladefriſt (48 Stunden) ein Wagenſtandgeld von 
559 Pf. für den Tag erhoben. Das Standgeld bilde für die 
Br en die Entſchädigung für die Hergabe ihrer Ge⸗ 
leiſe zur Aufſtellung der Wagen und könne von dem Wageneigen⸗ 
| thümer gänzlich vermieden werden, wenn ſich derſelbe eigene Ge⸗ 
Be leiſe anlege. — Durch die Einſtellung der 8 fe de wurde die 
Eeiſenbahnverwaltung inſofern beſchwert, als fie die Verpflichtung 
übernahm, die Wagen frachtfrei nach der Heimathſtatton zurückzu⸗ 
N beförden. Daß die Eiſenbahnverwaltung ſelbſt ſolche Keſſelwagen 
anſchaffen werde, wenn es von Seiten der Verſender nicht ge⸗ 
ſſchehe, jet nicht anzunehmen, da dieſelben nicht genügend ausgenutzt 
werden würden. Hiernach werde die Ablehnung des Antrages em⸗ 
pPpfoblen. Herr v. Graß erwidert hierauf, daß man den Inter⸗ 
eſſenten die Vortheile, welche ihnen durch Snjcaffung der — 
wagen erwüchſen, nicht beſonders in Rechnung ſtellen darf. Was 
die frachtfreie Rückbeförderung dieſer Wagen betreffe, ſo müſſe er 
darauf hinweiſen, daß eine große Sch! Güterwagen nach der 
Entladung ebenfalls leer liefen. Wenn die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
pon der Erhebung des Standgeldes nicht Abſtand nehmen könne, 
o ſolle fie wenigſtens auf Ermäßigung g schlie bei längerem 
* Stillſtehen der Wagen Bedacht nehmen. Er ſchließe ſich in dieſer 
5 un dem Beſchluſſe des Bezirkseiſenbahnraths in Berlin an 
und ſtelle den Eventual⸗Antrag: Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion 


tiefem Nachdenken erwachend, „es iſt ſchon ſpät, nicht wahr?“ 
„Elf Uhr“ — warf er ein. 
u 88 „O, dann möchte ich Sie doch bitten, mich eben deshalb 

nicht zu verlaſſen,“ ſagte ſie, „ich habe Ihnen auch noch eine 

Mittheilung zu machen. 

Weger verneigte ſich leicht. 
„Ich ſtehe zu Ihrer Dispoſition“, ſagte er höflich. 

ER Emilie ſchwieg einen Moment; ſie ſchien mit fich zu 
dumpfen, ob fie auch das jagen ſollte, was fie beabsichtigte 
Nun war ſie entſchloſſen. g 
„Ich bin Ihnen noch eine Aufklärung ſchuldig,“ begann ſie. 
„In Bezug auf Felder?“ 

„Nein, diesmal! in Ser Angelegenheit. Sie thun jo 
viel für mich und meinen Verlobten —“ 
5 „Dafür werde ich ja honorirt —“ 
d „Sie haben ſich meines Bruders angenommen —“ fuhr 
N jr unbeirrt fort, „und ich bin mir eines Unrechts bewußt, daß 
ſictch ein Geheimniß vor Ihnen habe —“ 4 
Bere: „Ein Geheimniß? Und wenn ich es nun errathen hätte, 
0, Fräulein Waldmann?“ 

„Sie wiſſen? —“ fragte fie lebhaft. 

„Ich glaube,“ erwiderte er. „Ihr Name brachte mir 
Manches aus den öffentlichen Vorgängen in Erinnerung. Er 
wurde doch vor mehreren Monaten jo oft genannt —“ 


„Leider ja —— 
0 „Alſo richtig? Der ſozialiſtiſche Agitator war — Ihr 
Bruder?“ n 


„Ja,“ ſagte ſie ſeufzend. „Sie wiſſen alſo auch, daß er 
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Weiſe die Aufmer 


zu erſuchen, auf die Herabſetzung des Standgeldes für Privatkeſſel⸗ 
wagen auf 25 Pf. für den er Wagen nach Ablauf der erſten 
14 Tage hinzuwirken. Herr Rittergutsbeſitzer Buſch⸗Stolp ſchließt 
ſich den Ausführungen des Herrn v. Graß an: Wenn geſagt wor⸗ 
den ſei, daß die Herabſetzung des Standgeldes wegen der Zuſtim⸗ 
mung des Staatsbahn⸗Wagen⸗Verbandes große Schwierigkeiten 
verurſache, ſo müſſe er darauf hinweiſen, daß dieſe Beſtimmungen 
bereits dreimal geändert worden ſeien. Zuerſt ſei das Standgeld 
auf 2 Mark, dann auf 1 Mark und jetzt auf 50 Pf. für den Tag 
und Wagen feſtgeſetzt worden. Aber auch das ſei noch zu hoch. — 
Nachdem noch feſtgeſtellt worden war, daß der Antrag des Herrn 
v. Graß dahin aufgufafjen ſei, es tolle für die erſten 14 Tage nach 
Ablauf der ſtandgeldfreien Zeit (48 Stunden) eine Gebühr von 50 
Pf. und für die weitere Zeit eine ſolche von 25 Pf. für den Tag 
und Wagen zu zahlen ſein, wird der Antrag Friedländer: „von 
der Erhebung des Standgeldes für Pribal⸗Keſſe wagen Abſtand zu 
nehmen“ abgelehnt, der Antrag v. Graß dagegen angenommen. — 
Der Antrag des Mitgliedes des Bezirks⸗Eiſenbahnraths, Kaufmanns 
Kolwitz, hier: 1. den Zug Nr. 69, welcher Mittags 1 Uhr 43 Min. 
in Bromberg eintrifft, nach Thorn und zwar mit Abfahrt von 
Bromberg um etwa 2 Uhr 10 Min. Nachmittags weiter führen zu 
wollen und 2. die Schnellzüge Nr. 3 und 4 auf der Station Preuß. 
Stargard zum Aufnehmen und Abſetzen von Paſſagieren, wenn 
auch nur mit 1 Minute Aufenthalt, halten zu laſſen, wurde in Ab⸗ 
weſenheit des Antragſtellers von dem Kaufmann Herrn Dyck be⸗ 
gründet und in Bezug auf Antrag 1 betont, daß nicht nur Brom⸗ 
berg und Thorn, Sondern auch die am Holzhandel mitbetheiligten 
Städte Kulm, Grandenz, Mewe, Dirſchau und Danzig an der be⸗ 
antragten Einrichtung ein lebhaftes Intereſſe hütten. — Seitens 
der Direktion wird entgegnet, daß ſie ein allgemeines Verkehrs⸗ 
bedürfniß für die gewünſchte Einrichtung nicht anzuerkennen ver⸗ 
möge, lediglich im Intereſſe ig Holzhändler aber die nicht un⸗ 
erheblichen Koſten, welche die Weiter- bezw. Rückbeförderung er⸗ 
fordern werde, nicht aufgewendet werden könnten. — Bei Begrün⸗ 
dung des Antrags 2 betont Herr Dyck, daß Pr. Stargard auch mit 
Danzig in regen Verkehrsbeziehungen ſtehe, welche durch die bean⸗ 
tragte Einrichtung weſentlich gefördert werden würden. — Herr 
Landesdirektor Jaekel ſchließt ſich den Ausführungen an und be⸗ 
merkt, daß das Halten der fraglichen Züge auch mit Rückſicht auf 
die in Pr. Stargard liegende Garniſon erwünſcht ſei. — Direktions⸗ 
ſeitig wird der Antrag als unausführbar bezeichnet, weil dieſe 
Züge mit der höchſt zuläſſigen Geſchwindigkeit befördert werden 
und an vielen Stellen knappe, nicht zu verlegende Anſchlüſſe hätten, 
ſodaß die zum Anhalten erforderliche Zeit unmöglich gewonnen 
werde könne. 

© Thorn, 28. 4 5 [Comeniusfeier. — Schwur⸗ 
gericht.) Der Kopernikus⸗Verein veranſtaltete heute Abend in 
der Aula des Gymnaſiums eine Comeniusfeier, bei welcher Pfarrer 
Hähnel den Lebensgang und die Verdienſte des Pädagogen ſchil⸗ 
derte. — Am 5. April wird das deren gegen den Kaufmann 
Salo Cohn aus Culmſee wegen betrügeriſchen Bankerott verhandeln. 


Aus dem Gerichtssaal. 


—e. 1 00 29. März. 

Kartoffeldiebſtähle war in dieſem Winter auf den Dominien eine 
faſt allgemeine und auch gegenwärtig ſchweben noch viele Unter⸗ 
ſuchungen wegen dieſer Spezies von Diebſtahl. So ſtanden heute 
zwei Arbeiter aus Uchorowo vor Gericht, angeklagt, von dem, dem 
Herrn v. Nathuſius gehörigen Gute Uchorowo zwei Zentner Kar⸗ 
S entwendet zu een um dieſelben für ſich zu verbrauchen. 

e Vorſicht, mit welcher die Angeklagten hierbei zu Werke ge⸗ 
gangen waren, indem ſie die Kartoffeln erſt in die Häckſelkammer, 
dann in den Pferdeſtall trugen, um ſie ſcheinbar den Pferden zu 
geben, vermochte ſie von dem Verdacht nicht zu reinigen und 
os he wegen einfachen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß 
verurthe 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Der Friedhof der 
Märzgefallenen im Friedrichshain war auch am geſtrigen 
Sonntag der Wallfahrtsort für viele Tauſende Immer noch 
werden die Kränze mit den breiten Widmungsbändern aufmerkſam 
betrachtet. Viel umſtanden war geſtern namentlich der Kranz, 
welcher die Maßregelung von ſechs Arbeitern der Schwartzkopff'ſchen 
Fabrik zur Folge hatte. ls 

Die Berliner Schachgeſellſchaft veranitaltet Dienſtag, 
29. d. M., Abends 7 Uhr, in ihrem Lokale, Bellevueſtr. 20. J., 
einen Damen⸗Spielabend, zu welchem ſchachfreundliche Damen 
willkommen ſind. Einige ausgezeichnete Schachſpielerinnen aus 
Potsdam haben ihr Erſcheinen alte Demnächſt werden auch 
wiederum Blind» und Maſſenſpiele unternommen werden. Bei 
dem kürzlich veranſtalteten Maſſenſpiele kämpfte Herr Horatio 
Caro gegen 25 Gegner und gewann binnen drei Stunden 
21 Partien, während die übrigen unentſchieden blieben. 

Die Schiffer, welche ihre Fahrten von dem Bergwerk 
Rüdersdorf wegen des ihnen nicht zuſagenden Ladeweſens 
eingeſtellt hatten und am Sonnabend in einer Audienz bei dem 


Ar in eine Sache hineingerieth, aus der dann der große 
ozialiſtenprozeß wurde —" 
„Ganz recht.“ | 
„Nun, er hat ſich ja ins Ausland geflüchtet, vielleicht 
einen Augenblick bevor ſeine Verhaftung erfolgt wäre. Er 
wußte, daß gerade er, weil er mit größeren Mitteln arbeitete 
— wir hatten kurz vorher zu unſerem kleineren Vermögen noch 
ein größeres von einer Tante geerbt — auch eine um ſo 
chwerere Freiheitsſtrafe erhalten würde. Haller, nebenbei ge⸗ 
ſagt, unſer Beider Jugendfreund, hatte ſich glücklicherweiſe von 
1155 Parteitreiben fern gehalten. Und wir wären vielleicht 
ſchon verheirathet, wenn Anton nicht wie ein eigenſinniges 
Kind darauf beſtanden hätte, erſt ſeine Erfindung zu vollenden. 
Sie glauben gar nicht, was es mich für Mühe und Ueber⸗ 
redung gekoſtet hat, ihn dahin zu bringen, von mir das Geld 
anzunehmen, um damit eine Werkſtatt, eine kleine Fabrik zu 
gründen — es war das Geld, das ihm fo verhängnißvoll 
werden ſollte! Gerade einige Tage vorher kam mein Bruder 
plötzlich und unerwartet, krank, gebrochen, faſt dem Tode nahe, 
zu mir. „Ich will wenigſtens bei Dir ſterben,“ ſagte er. Ach 
es war ſchrecklich, da kein Menſch den Aufenthalt des Ausge⸗ 
wieſenen und des geſetzlich Verfolgten erfahren, da ich in keiner 
danket auf mich lenken durfte. Das wußte 
Anton und deshalb nahm er lieber die Schmach auf ſich, ehe 
er meinen Namen nannte. Er wußte, ich würde in der Se⸗ 
cunde kommen, wo die Gefahr für den armen Kranken vorüber 
er Und er ſchwieg wie ein Mann. So, nun wiſſen Sie 
es —“ 


— 


[Strafkammer.] Die Klage über SY 
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Handelsminiſter v. Berlepſch durch eine Abordnung vertreten 
wurden, haben auf ihre Klagen die Antwort erhalten, daß der 
Miniſter ſchon heute einen bezüglichen Vortrag des Bergraths ent⸗ 
gegennehmen werde. Es ſoll begründete Ausſicht beſtehen, daß der 
alle betheiligten Kreiſe ſchädigende Zwiſchenfall ſchnell beſeitigt 
werden wird. 

Aus Dalldorf wird geſchrieben: Die hieſige Schule iſt 
auf Antrag des Kreisphyſikus durch die Polizei geſchloſſen worden, 
da unter den Kindern Diphtheritis in hohem Grade herrſcht. Vier 
Kinder find bereits der tückiſchen Krankheit erlegen. 

Die obligatoriſche Unterſuchung ſämmtlicher in 
Berlin eingeführter amerikaniſcher Schweinefleiſchwaaren wird, wie 
die „Dtſch. Fleiſch.⸗Ztg.“ aus beſter Quelle erfahren haben will, in 
kürzeſter Zeit angeordnet werden. 

Der bisherige Dirigent der Berliner Politiſchen Polizei, 
Regierungsrath v. Hauteville, hat in dem Landrath v Voß, 
einem Sohn des Geheimen Negierungsraths und ehemaligen Ober⸗ 
Bürgermeiſters von Halle, v. Voß, einen Nachfolger erhalten. Land⸗ 
rath v. Voß war bisher in den Rheinlanden thätig. 

7 Aus der Wiener Geſellſchaft. Wie aus Wien gemeldet 
wird, hat geſtern in der dortigen Schottenkirche die Trauung des 
Kämmerers Grafen Moriz Falkenhayn mit der geſchiedenen Frau 
Lebel, geborenen Schleſinger, ſtattgefunden. Dieſe Verbindung 
macht in der Wiener Geſellſchaft deshalb Aufſehen, weil die jetzige 
Gräfin Moriz Falkenhayn von Geburt Jüdin 1 und ihr Gatte als 
Sohn des hochkonſervativen Herrenhausmitgliedes Grafen Franz 
und als Neffe des ebenſowenig fortſchrittlich geſinnten Ackerbau⸗ 
miniſters Grafen Julius Falkenhayn dem klerikalen Zirkel der 
öſterreichiſchen Ariſtokratie angehörte. 

+ Prinz Alois Schwarzenberg, Oberlieutenant im 1. Ula⸗ 
nen⸗Regiment, zur Militär⸗Reitſchule in Wien kommandirt, wird ſeit 
mehreren Tagen vermißt, ohne daß ſein Aufenthalt hätte ermittelt 
werden können. Man bringt das Verſchwinden des Prinzen mit 
dem gleichzeitigen Verſchwinden einer vielbekannten jungen Wiener 
Schönheit, Fräulein Veſegy, einer ehemaligen Schauiptelerin, in Zu⸗ 
ſammenhang, die zuletzt in näheren Beziehungen zu einem ungari⸗ 
ſchen Fürſten ſtand. R 

Unweit der Station Chelm wurde der Poſtwagen des 
von Kowel nach Warſchau fahrenden Zuges der Weichſelbahn von 
unbekannten Miſſethätern, welche unbemerkt eingebrochen waren, 
ſämmtlicher Werth⸗ und Geldſendungen ſowie Briefe beraubt. Der 
Schaden beträgt angeblich gegen 150 000 Rubel. 


+ Der Brand des Dorfes Sevelen. Noch ſteht in leb⸗ 
hafter Erinnerung der ſchreckliche Brand der Dörfer Rüthi und 
Rebſtein im St. Galliſchen Rheinthal, und wiederum iſt im gleichen 
Thale, einige Stunden weiter oben, ein blühendes Dorf dem ver⸗ 
heerenden Elemente zum Opfer gefallen. Das herrliche Frühlings⸗ 
wetter der letzten Tage hatte die regſame Bevölkerung hinaus⸗ 

erufen auf die Felder und Rebberge, um die Arbeit in froher 
Alken zu beſtellen. So war es auch Freitag den 25. März. 

ährend das fleißige Völklein in emſiger Thätigkeit begriffen war, 
erſcholl plötzlich der unheimliche Ton der Feuerglocke, und mitten 
aus dem friedlichen Dorfe Sevelen ſtieg eine Feuergarbe gen 
Himmel. Voll Angit und Schrecken eilten die Leute von den 
Feldern heim zu ihren bedrohten Häuſern. Sevelen, ein ſtattliches 
orf von etwa 1800 Einwohnern, bildet eine Station an der Bahn⸗ 
linie Chur Ragatz⸗Buchs, zwiſchen Sargans und Buchs. Von 
Sevelen zweigt eine Straße über den Rhein nach Vaduz ab. Der 
Brand war kurz nach 2 Uhr Nachmittags im Hauſe eines Bäckers 
mitten im Dorfe ausgebrochen. Es brannte zuerſt oben im Dach 
neben dem Kamin, jo daß man annehmen muß, es ſei aus letzterem 
ein zündender Funke zwiſchen die Dachſchindeln 8 worden. 
Der Bäcker und fein Knecht waren beim Brandausbruch vom Haufe 
abweſend. Als das Feuer bemerkt würde, ſchlugen auch ſchön die 
Flammen praſſelnd über das Dach hinaus. Mit unglaublicher 
Schnelligkeit verbreitete ſich dann das Feuer bei dem herrſchenden 
Föhnſturm nach vier Richtungen, ſo daß ſchon nach kurzer Zeit 
drei Gaſſen in einem einzigen großen Flammenmeer ſtanden. 


a 
- | verituummte auch die 28 5 denn die Kirche ſelbſt ſtand in 


hellen Flammen und war bald vollſtändig ausgebrannt; dagegen 
widerſtand der maſſive Thurm und ſchützte das dahinter liegende 
Pfarrhaus. Unterhalb Sevelen dehnt ſich gegen Räfis und 1 
eine große Ebene aus, der lange Graben genannt; dieſe Ebene iſt 
mit Rietgras bewachſen, das durch die hierher getriebenen Funken 
ſtellenweiſe in Brand geſetzt wurde. Dadurch wurde für die weiter 
unten liegenden Ortſchaften große Gefahr erzeugt; und es bedurfte 
übermenſchlicher Anſtrengung der zahlreich herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehren, um das entfeſſelte Element jo viel als möglich zu lokallſiren. 
Noch am ſpäten Abend, acht Stunden nach dem Brandausbruch, 
bildete der ganze untere Theil des Dorfes ein glimmendes Feuer⸗ 
meer, aus dem der Föhn die gefahrdrohenden Funken emporwirbelte. 
Wäre der Brand zur Nachtzeit ausgebrochen, ſo würde man un⸗ 
zweifelhaft Menſchenleben zu beklagen haben. So blieb es bei dem 
materiellen Schaden, der allerdings groß genug iſt, da im Ganzen 
76 Firſte (worunter 37 Wo a verbrannten und viel Vieh⸗ 
waare in den Flammen blieb. Es ſind im ganzen etwa 40 Fa⸗ 
milten obdachlos geworden, die zum großen Theil nichts retten 
konnten, als was ſie gerade auf dem Leibe trugen. 

Der Münchener Biererport hat zur Zeit eine Ausdeh⸗ 
nung gewonnen, welche von der Rührigkeit der Münchener Bier⸗ 


ü„% e . c ðͤꝗ 0 ccc 
„Ah — Sie wollen gehen?“ fragte Emilie, wie aus] ausgewieſen und daß er mit feiner Leidenſchaftlichkeit in der 


„Was ich zum größten Theil ſchon gewußt habe, Fräulein 
Waldmann,“ ſagte er liebenswürdig. „Es iſt aber beſſer, daß 
Sie es mir ſelbſt mitgetheilt haben. Ich bin dadurch um jo 
leichter in der Lage, Ihrem Bruder vor der Abreiſe einen 
guten Rath zu geben. g 

Sie waren jetzt vor dem Haufe angelangt. Unwillkürlich 
warf Emilie einen Blick auf die Fenſterreihe der erſten Etage 
— eines der Fenſter war erleuchtet und hinter der Gardine 
bemerkte man die Geſtalt eines Mannes, der auf die Straße 
hinausſpähte. i 

„Meinem Bruder ift vermuthlich die Zeit zu lang ge⸗ 
worden,“ ſagte ſie mit einem Lächeln auf das Fenſter deutend. 

Nun ſchloß ſie das Thor auf und Beide tauchten in das 
Dunkel des breiten Hausflurs. 


Vierzehntes Kapitel. 

Frau Noldau war am anderen Morgen nicht wenig über⸗ 
raſcht, als ihr Emilie zu ungewöhnlich früher Stunde den 
unerwarteten Beſuch des jungen Hausarztes, Doktor Saar, 
meldete. Und nicht minder überraſcht war auch Fräulein 
Bertha, die bei der Nennung des Namens mit einer Haſt auf 
den Korridor ſtürzte, die ihr bei ruhigerem Nachdenken ſicher 
manche Gewiſſensbiſſe verurſacht hätte. 8 

„Ich wollte mich mal nach unſerem Patienten umſehen“, 
ſagte der Arzt mit möglichſt harmloſer Miene. 

f „Papa kommt gleich zum Frühſtück“, meinte Bertha etwas 
verlegen. 

N (Fortſetzung folgt im Mittagblatt.) 
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Fra mende iß ablegt. Im Durchſchnitt gehen] kuchen in ruhiger Hayung,| per 100 Kg. 13,50—14,00 M. — Klec- rta 8: x 
ee ann ee 720 At lienbn ng en mit einem!famen gut gefragt; rother ſchwach angeboten, p. 2 Zum Qua I Wechſel 
nbolte van 6000 bis 7000 b. ab. Die Münchener — be= | 45—55—60—65 M., weißer mehr e per 50 ar. | machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ | 
Yin Ganzen 661 eigene Bierwagen, von denen allein 140 der 32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ N 
a 2 Zum Spaten gehören. Der Preis eines ſolchen Wa⸗ ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet u 
gens mit Iſolirwänden und Kühlapparat iſt 4200 bis 4500 Mark Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 8 155 — haben: 
die ganze Kapitalanlage der Dtünchener Bierbrauereien in Bier⸗Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19.— Brutto Appel, acob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 
waggons beträgt daher ungefähr drei Millionen Mark. Bei 5000| Mehl r per 100 Kilogr. inkluſive Sad 2 0 Bartz, Carl R., Kolonialw. Handl. Schuhmacherſtr. Nr. 14. J 
ke Tragfähigkeit faßt ein ſolcher Bierwagen 32 hl, bei 10 000 kg] Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M. — Noggen⸗Hausbacken 32,50 Becker, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. ö 
61 und 63 hl Bier. Die Bierzüge 18 20 täglich auf drei Linien bis 33,00 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11, 60—12,00 Böhlke, Gebr., St. Gegen Nr. 33. 
ab, und zwar des Abends je 80 bis 85 Waggons 1) über Aſchaf⸗ M., Weizenkleie knapp, ber 100 K logr. 1060110 M. a Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. Nr. 13. f 
fenburg nach dem Rheinland, 2) uber Gemünden nach Mitteldeutſch⸗ Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekarto offeln Brumme, Emil, jene. und Jefuitenitr.-Ede. 
land und Hannover, Bremen und Hamburg, 3) über Probſtzella pro Ztr. 2,80-3,50 M. — Brennkartoffeln 2.30 2,40 M. Duſſe. J., Ritterſtr. Her. 36 . 
nach Berlin, Sachſen und Schleſien. Nach Oſten, Süden und je nach Stärkegrad. Dum merk, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 2 
da g kr un ir ober In Voß 2 :., 2 
erwaggons werden je na 8 eit in Güter⸗ oder oſt⸗ Börſen⸗ elegramme. i ® 
Feckert jun., Ed., Berliner⸗ und Viktoriaſtr.⸗Ecke Nr. 17. 5 
ET — 8 April. Me! e e ae was gerne & Coda nr 5 r. 56. 
Handel und Bergen. d db dee 5 55 Feen Ciel eee d e e. 
* Die neue 4½ proz. innere ruſſiſche Eiſenbahnanleihe. 8 pr. April⸗ Nai. 207 75 Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und a „ Martinſn. Ecke. 1 
Aus Petersburg vom 26. wird geſchrieben: Geſtern hat, wie do. Juni⸗Juli 198 50 Henſel, Gerhard, Halbdorfſtr. N . 
telegraphiſch bereits mitgetheilt wände der Plan des Finanz⸗ oiritns . amtlichen Notirungen ver 28 Hoffmann, mr t. Martin Nr. 5 
minitter®, 4%½%proz. innere Eiſenbahn⸗Konſols im Betrage von 70er ſoto 41 40 41 40 Hummel, 85 dehrich⸗ 1 le ⸗Ecke Nr. 10. 
— Millionen Rubel Papier zur Emiſſion zu bringen, die kaiſer⸗ vo 70er April⸗Mal. nn unger, „G 5 
liche Sanktion erhalten, und erfolgte bereits heute die Uebergabe do. 70er SuntsSult . . . 41 70 42 — le N. „Waſſe 


rſtr. 
Knaſter Nachflg., H irt ſodoeſſtr Nr. 1. 
Krug & Sohn, © Halbdorfſtr. Nr. 6. 
Kruſchona, Schuhmachermſtr., Naumannſtr. Nr. 12. 
Kuſzmink, k, Th., Fiſcherei Nr. 29. 
Lachmann, EN Ewald, Viktoriastr. Nr. 28, am Königsplatz. 
Lehmann, G E. Libere Oſtrowek Nr. 11. 
Litkowski, A une ag 15, Hotel de Paris. 
Maiwald, Withee St. Adalbert N 
Niekiſch, da | in Nur J. 1 Wilhelmsplatz Nr. 8. 
Noack, Hugo, St. Martin⸗ und Niederwallitr. Ecke. 
Placzek, Ar Pe Nr. 8/9. 


des Poſtens an die ruſſif e ank. Im Hinblick auf die günſtige do. 70er Juli⸗Auguſt 4 65 42 70 
RE des biefigen Gene e ſich in einer ungewöhnlichen do. 70er Aug.-Sept. . . . 43 — 

2 hen vn Piston ſatzes Date 8 1 gelben do. 5Oer lefo . . * 60 80 60 80 

enbahn⸗Konſol on aufzulegen und dieſelben 

feelhandig in Peter 35nd a bei den Alien ber lesung nich | Di. 37, eche⸗Aul 85 80) 5 85.75 Bon Eu. BE e 10 85 39 
unter pari zum Verkauf zu bringen. Die neue konſolidirte 4½proz. Rontoll Anl. 106 4 106 60 Poln. Liquid.⸗Pfbrf 62 10 62 25 
Eiſenbahnanleihe wird als Gegenwerth der vom Finanzminister 1 3% a 99 40| 99 meer 05 Goldr. 92 75 92 8 
übernommenen Obligationen der Südweſtbahnen⸗Wladikawkas⸗ Bil 25% Pfau brf. 5 501101 50, do. 55% 5 93 e 80| 87 80 


478 


& 


d Geſellſchaft ausgegeben; die Obligationen der 3¼½% Pfdbrf. 95 70, 95 70 Oeſtr. Kr 
r Wen bahngeſellſchaften ſind don, Sen der Pos. Rentenbriefe 102 401102 75 8 fr Staats b. 814 9 oo 1 
zum Preiſe von 96 Bro. „erworben worden; ir = mind ber Beit B ER = 8 ke: ” N 5 40 80 41 25 
Danner debe partizipirt an der genann ae miſſion m Bene e fill 


— c .  — Ruſſiſche Banknoten ?05 90/206 35 


57% 9 — 
Marktberichte. R4½ Bd. Pfdbr. 95 10] 95 


Breslau, 29. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.]] Ofwr. Südb. E. S. A 71 75 71 71 50 Dae. Steinſalz 29 80] 29 50 
Wetzen in ſehr ruhiger Haltung. per 100 Kilogramm Mainz Ludwighfdto!12 25 112 50 
weißer 20,30—21,20—22,10 M., gelber 20,20 —21,10—22,00 M.] Marienb. Mlaw.dto 56 — 57 — Dux⸗Bodenb. Eiſb a 237 9) m 75 
Roggen bei ſchwachem N nveränd, bezahlt wurde per 100 Kar. Per Rente 87 25 87 50 Elbethalbahn „ „102 601103 — 
netto 20,30—20,60— 21,70 & erite in ruhiger Haltung, 48konfAnl en 92 50 92 50 Galizier „ „90 75 90 60 


Plagwitz ützenſtr. Nr. 23 
Ratt, 06 udolf, Alter Markt Nr. 70 
Reiche, R. in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 
S Auwald el Hrn 9 11. 
äpe, Oswa t artin Nr. 57. 
Sh Guſt. Ad., Doch 1 — BEER u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Schleſinger, Jaco 57. 
Schultze, E., St. Martin Ne 1280. 
S myczytski, I St. * Nr. 23. 


per 100 Kilogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17,20 BB. zw. Orient. Anl. — —| — — | Sameizer Centr „„129 —|129 50 Stefansti, Örabenitr. 20 
bis 18,00 Mark. — Hafer bed aefrant, per 100 Kilo⸗ Nu 11. 1% Anl 1880 82 25 82 25 Berl. Handelsgelel. 127 251128 800 Walloſche 45 9 5 ee 1 55 
gramm 14,10 bis 14,70—1500 M. — Mais in matter Stim⸗ Türk 1 % ton. 4 19 30 19 40 Deutſche Ban A183 25 153 50 Wallaſchet, Franz. Breslauerſtr. Nr. 9. 
mung, per 100 Kilogr. 13.50 —14, 5015/00 M. — Erbſen ſchwach Pol. ue br. B — — Diskont. Kommand. 1/7 90/178 40 a 5 1801 
20025700 per 100 Kilogr. 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktor ig 23,00 bis ruſon Werke ir 136 —Königs⸗ u. Laurah 102 25/102 40 In Jerſitz Nr. 6e., Cedzich, Max, Droguen⸗ {u.TKolonials 
% M. — Bobnen vernachläſſigt, ver 100 Kilogramm e 225 10225 — 2 umer Gußſtahl 110 5 li 25 waaren⸗Handlung. 
17 201780. 1800 M. — Lupinen ſchwer verfäuft 5. 100 Kg.] Dortm. St. Pr. L. A. 53 100 53 25 B. f. ausw. § 66 75 — — In St. Lazarus Rehdanz, 3, Kaufmann. 
gelbe 7,30— 28.008,50 M., blaue 7,20—7,90—8,30 1 Gelſenkirch. Koblen 127 101128 — b öſtel, H., Kolonialw.⸗ u. e 
in b 3 p. Ao Kerpen * 0 1450-1600 06 aubtt Bei m rn In Wilda Conrad, Tb, Kaufmann, Haus N 
aa ten ohne Angebot. — aglein behaupte rief faſten Abonnements werden bei uns ſowie in N Aus⸗ 
— een höher. ver 100 Kilogramm 22.0023 3 abeſtellen ohne Preiserhöhung entgegen 
2 genommen und gelangt die 
uchen in matter Stimmung, per 100 Kllog 1 Nach W Die Antwort auf Ihre 8 Anfrage 5 A 
jätefice” 1378 bis 14.25 . fremde 1320 bis 14,00 Mark. war bereits in r. 208 unſerer Zeitung vom 23. d. Mis. abge⸗ e Morgens 7 br, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 


druckt. Wenn Sie dieſelbe überſehen haben, ſo iſt das nicht unſere 


— 9919 50 50 ſchwach gefragt, vr, 5 5 ſchleſiſche 
Schuld. 


17.00—17 M., fremde 15.25—16.25 Palm kern. 


Die Expedition der Posener Zeitun 


Rs 2 Im Wege der Zwaängsvoll⸗ G N 1 5 
ce Aigen. “ ſtreckung ſoll das im Grund» e ha teverkauf Das Geheimniss r 
Band 1 Blatt 9 auf den Samen] eue Hautunreinipfeiten und Hautan a 
Befanntmachung. en de ber Mieter | ein altere 0 cc . ele. Sinnen eee. Markiſenfraunzen, 
Als Erben des am 16. Juli Sarrazin zu Wörth eingetragene, zu verkauf. Off. unter A ſlecte, übelriechenden Schweiß ꝛc. zu vers Matratzen⸗Drells 
— zu Labiſchin verſtorbenen l 3 a an L. Gm. . U b 4610 treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: in allen Breiten 
ück Vorwerk Wör iten, 
daben ſich ade Georg 0% am 20. Mai 1892, Ein Urbeilöpferd GusbolTheosfchwefel-Seife jowie Noſthagre, Seegras, eg er 


ndiafaſern, Werg, Sprung: 


1) di 8 8 Vormittags 9 Uhr, 
) die Wittwe des Verſtor⸗ iſt zu ee Bollteranete, Salpufie 


4 0 vor dem unterzeichneten Gericht 
Mühl ne eig Mahl, oe. 3 ir Me im Yiunmer gran 

2) der Adminütratsr" Guftan Nr. 15, verſteigert werden 
Adolf Julius Ser an Das Grundſtück iſt 


bei ch, v. Bergmann & Co., Dresden, 4 St. 50 Pf. bei: 


Da 5 8 3 145 gurte, alle Sorten Bindfäden 50 Pf. excl. Beſtellgeb 
e art, arti a t 
5 75 St. Mutter⸗ 8. be bee mae nen Seien 5 een 18 aden b 1 — 
e 
ſch afe mit Dezem⸗ traße 0 3 este detail 821 dee er Nr. 4173 


verkaufen Hv Lie. Gräßner. | t 


bonnements pro Quartal 


Gruppe, ohn eines Bruders 1918,47 M. Reinertrag und > eher reslauerſtr. 31; J. Schleyer, 4498 tungsliſte). Direlt 
der Mutter des Verſtor⸗ Fläche von 277 Hektar 33 Ar 4 Breiteſtr. 13 in Poſen, ſowie durch die Expedition, Ber⸗ 
„ benen. 10 Quadratmeter zur Grund⸗ ber + Lämmer, zur Otto Kiuge in Schwerſenz. J. Gabriel, u . Magdebur erftr. 13, 
3) die Frau Karoline An⸗ ſteuer, mit 612 M. Nutzungs⸗ 


Nummer. 


B aa RS Tr e eee - 2 85 a 
e . 5 Fi nme a eu 


ag an Fauft Dom. Wapno, e Wihucted 


tonie Seifert geb. Ohlert, 
aus Bartſch in, 
4) die Frau Tpusnelda Cle⸗ 


mentine Hubertgb. Ohlert, Königl 


Zwei ſehr gute alte 4519 


ches Amtsgericht. 5 
55 Frag zu 3 und 4: ö Poſt u. Eiſ.⸗St. r e Violinen 
Natter N — Verkäufe « Verpachtungen W 8 ſofort billig zu verkaufen. 
Alle Diejenigen, welche nähere Holzuerkanf. Kubbaumbufel, Fylinder⸗ Altboven. Droske. 


Ein 5 noch 
irad (Rower), mit gleich 
mäßigem Räderbau wird b - 
zu kaufen geſucht. Feſte Preis 
angabe erwünſcht. 4520 
Altboyen. Dros ke. 


oder gleich nahe Erbanſprüche auf 
e Bekanntmachung. e ene dee uren it Blifhgarnitr 
5 ant 1505 Mätetens Dis sum) Der Neubau des Stafl- und ſchiner Bahn gelegen, 17 Kllo⸗ 3 aus einem Sopha i 5 — 
be mixen, rg enfalls die Erb⸗ e auf der Propſtet meter vom Babnbof Goftyn ent. und eine fait neue 
beſcheinigung für dieſoben bezeich- dt Sein, Streis gelen Oe ber- fernt ift zu verkaufen. 4e erfragen cn seta 
© 


u 
nein Erben ausgeſtellt werden ab Spannen a 0 ftliche Offerten neb 3 chuhmacherſtr. 15 


wird Preisangabe find nad Veſichte bon 2"! Uhr Nachmittag. © Sof 
E Labiſchin, den 11. März 1892. He ubm ion der, Öfent- ber der Waldparzelle an die II Treppen. 1 


1 * verwaltung in D Duſin —— — — 
| ne rf! Bee Bo Drginrähten 


— 
E 


55. verbesserte Auflage. 0 ax 5 
fiehlt in großer Auswahl 


oritz Brandt, Les Selbsthilfe 


4384 Bofen, Neuefttafe 4” _ 88 . 1 ie 


Mittwo d. 13. Böttcher 8 
des In dem an über 8 — * tags menasb Laufen 49° g Blanier, to ten, ber — ne Bahnhof Sand⸗ 55 mp {-Catiee 
Süssmann dae in Santomiſchel, Vittoria war 5 118 155 bauer Bart ia 8, eich Cohn, B B 
(firma San Lewek) ift zur geſeßt aße 18 bierſelbſt. an' Halddorſſtr. 4. IT 4349 I. Bry in Särinm. Gon a 
— der bereits angemeldeten Der Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ „ee 18 
— ne * nungen, ſowie die Bebingnanen 


rohen Catfee 


von 1,05—1,70 M. 8 in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. Patente 1 
besorgen und verwen- 

fhummi:Artikel 5 .d , 
1 G. W. v. Nawrocki, Ber 


lin W., Friedrichstr, 28. € F 


Ei are 42 000 Mark 


D LE. unmittelbar binter der Weſtpr. 


rungen 7 (können vor dem Termin an der 


den 29. Abril 1892, genannten Stelle eingeſehen 


werden. 
Vormittags Poſen, den 28. März 1892. 


vor dem K 2 4 - 0 
5 Elke Anne Der Söniglige Baurat 
Schroda, den 23. März 


1892. . 
Mie Anekidl. dann Schokken |, Ein Gut 


® has, ( 
t zwei Waſſermühlen, 190 bei] Bode d Gebäuden, i 
Freiwillige Serfteigerung. — Stadt Schokken, mit Land Tante; und @ienbabnaflon zu | 


Freitag, den 1. April er. I. und Wieſe zu verkaufen. 4531 kaufen gefucht. Di sub 


528 
11 U und . ßñüßĩé7vL 
i ‚em Seine: Lane | an eich &Betung Diktorinerbfen, Cigarren 
; x org. im Nor 
. onen rn ben industriellen Zwecke di 30 bis 10 Titer täglich Pferdebobnen, ſodvie einen größer. binz Bolen A. B. 725 . 
Mais circa 20 000 Kg. meiſt⸗ eignend, im Ganzen oder getheilt[ Milch, gegen ſofortige a Poſten ſchweren Dominial⸗Hafer in den Preislagen von 30—250 M. D 1 Niang zu V9 N 
dietend gegen baar verſteigern. ſofort zu verpachten. ſucht offerirt preiswerth 4525 per Mille versendet franco k potbet Zweck zun 


Näheres bei 4191 asicki, W. Becker, vergeb 
Bernau, A. Bittuallen Handlung Poſen, Louis Lewy, Wi 204 ne P. 1 nachteißbar, 1 
Geriätsnoticher. f A. Cichowicz, Poſen. Graben 21. Inowrazlaw. . lagernd Berſin⸗Weßenb. 4405 5 


[A BUENL at! COBLENZ 
CHAMPAGNER- Neon 
nach französ.Meihade: 


9 Agenten gewünscht. 


59 


u 
Der berühmte Leberthran um Peter Möller in Christiania 


in Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff, Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläſſiger Wirkung, wird wegen 


ſeines milden, angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 3118 
Anſiedelung. za 


feines wilden, angenehmen Geichmaden non indem get gu 2 2, 
11 + — = 
Molt * Chandon m Epernay Die aus ca. 1200 Morgen bejtebende, ca. 1 M. v. Poſen Mieths- Gesuche, 


belegene Beſitzung Krzyzownik und Michalowo mit Gebäuden, 
u errichtet 1743. 


Gaſthaus, Schmiede, beſt Acker, Wieſer d Gä { 

a 
Die beliebteſten Marken jind: 

Vin blanc Grand mousseux, elegant, halbſüß. 


Es wird hierzu Termin anberaumt auf 
Cremant rose, voll, ſüß. 


4660 
f . ; d 30 Zubebor, 
Mittwoch, den 6. April cr., enn 1 un l. einge, vom 
White Star (Crémant demi-sec), ſehr zart und fein, 


von Vormittag 10 Uhr ab im Wirthſchaftshauſe. I. Ottör cr. ab preiswerth zu verm. | 
Reflettanten werden mit dem Bemerken eingeladen, daß die Nüheres beim Portier dafelbit. 

Kaufbedingungen ſehr günſtig geſtellt und die Reſtkaufgelder lange Sapiehaplatz 11 iſt im eriten 

Zeit geſtundet werden. Stock eine Wohnung von 4 Zim⸗ 


Nähere Auskunft wird ertheil i 

halbtrocken. 5 | N e 9 Comtoir Friedrichſtr. 27. ider er zu Ve | 

Grand cremant Imperial, hochedel. 30 2 er Beſitzer. Näheres beim Wirth. 1 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. E. Kretschmer. Eine Wohnung, 


Freitag, den 1. f. MS, e W 


bringe ich mit dem Frühzuge einen N 
652 x großen Transport Fe kender Moritz Aschheim, | 
j 


Retzbrücher Kühe cm 5, f 505 
* Pr St. Marti ſtr. 57 II 
Fe nebſt Kälbern ſofort im 1. Stock — ea 
ſchaftliche Wohnung von 5 Zim⸗ 


— 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 


5 7 4616 m it viele: behö 
Herrmann Schmidt, Viehlieferant. |vom 1. Stabe e und | 
1 Pfund ergieht 19 8 Taſſen — Frnh nn 1 eine gleiche Wohnung 
ee Fr Saat-Hartoffel, U . ara She a 


Der it Murfe „0“ à Pfund M. 4.— 

beste 1 Sting a 2.500 Taßten 
feinen, kräftigen Thee. 

billiest . it arte „B“ A Bund R.3.— 


. R beres bei Oswald Schäpe., 4312 
„ze N. Seelig & Hille, iit Marke „F“ a Pfund NM. 7.— | . Paulſen ſche Züchtung und zwar. Ein großer Baden | 
feinste 5 der Zeintte in jeder Wesiehung, |» a aim: , febte Ernte nachweislich . Morg. über 150 Ar. 1 15 Sliober Welenchtume | 
D ’ * ” 55 „ * * + 4432 i 
Niede 1 b 12 
Beely, J. P., Konditorei), Wülbeimſtr. 5. * 1 II., Friedrichſtr. 10. hat abzugeben J. Neufeld, Gnesen. Mylius Höte 


Dummert, M., St. Adalbert 26/27. „Globus“, Hotel de Rome, 
Frenzel & Col, Alter Markt £6. i Wilbelmsplatz 1. 


Int digen: J. Neufeld, Gnesen. Mylius Hotel. 
= Laden mit 2 Schaufenftern zu 
verm. Markt 91. 468 
Ine Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Breslauerſtraße 
8 der Fabrik F 
aus der Fabrik von A, L. Mohr in Bahrenfe ei Otteuſen 2 i i | 
welche nach dem Gutachten des Gerichts Chemifers Herrn Dr. in der 1 eg 3 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack befißt, | eignend, iſt Judenſtraße 28 zu 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als vermiethen. 466 
vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 2 mödl. Part⸗Zimmer (m. 2 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 4286 Betten) v. 1. April z v. Bäckerttr. 17. 
- pr. Pfund 80 Pf. Ein f. möbl. Wohn⸗ u. Schlaf. 
zu haben in Poſen bei: iſt Bergſtr. 5, I. Etage zu verm. 


— 


P / 7 E. Brechts Wwe., Totzias Lewa Ein großer 
8 . ann, 7 — a 7 8 * 
. E. N. Bartz. eopold Blaczer. 
* * AU ! GNE Rudolph Chaym, Julius Placzek & Sohn, a etretdeſpeicher 
e. E COL Alfons Freundlich, k. Nekoſiewiez, ift vom 1. Oktober 1892 au 
Sauen orticatt Lide Schtwinger J. Krz ak, | 
Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruch, B. Blabii, N A. Krzyäanowski. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. Eduard Krug & Sohn, aul Weich. Geſucht wird vom 1. Oktober er. 


A. Lützkendorff, in der Oberſtadt eine 4662 


1 72 5 Anerkannt die Beste durch die 


Vertreter mit Engros⸗Lager: 


| Wohnun 

4 Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. Heinrich Dobriner, mit er 

7 In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. St. Martinſtraße 29. für eine Druckerei, welche drei 

0 f Wan achte genau auf die richtige Nummer, 25 JÄHRICER ERFOLG d e — 
A N } „Dzie 


EN, 


ö 
Poznatski“ sub A. B. 101 entgegen. j 
TR | 


Er 9 [) 
. 4 Markt 66 
P A 5 iſt der Heusflur⸗Laden mit 
E. Schaufenſter und ein Parterre⸗ 
. > 5 Zimmer, ſowie die zum Geſchäft 
Pi 2 „ d e e 
3 BR . Baargewinne: d m heilt p. 1. Dt. zu derm. 466 
% — . Freiburger 1450 000-50 000 U wo 8 = . e Lossler, Markt 55 
. e e 5: „ ee e 
Zi Münsters Al a | | 1 ble 1,20 000 20000 , > a 2 2 Näheres St. Adalbert 7. 4088. 
’ . — m @ Ein möbl. Zi Wilhelms⸗ 
E l. al . - 00h 2 8 > ©, ee deu u 
2 Ziehung am 6. u. 7. April 1892. 13000 - 3000 3 8 E 28 e ef Dante 10, riet 
7 A RC = * mit Benf. Bergſtr. 10 III rechts. 
3 2 3234 Geldgewinne z 215 000 M. 10 e 1000 a 10 900 5 12 = — — * > Russ 
b nn Berlin, Hamburg und Freiburg 1. I. anne u " © ES vermiethen. 4657 — 
Abzug 3536 m: = Halbdorſſtr. 17, 1 Tt. möbl. 
i x ausserdem 30 Govinne 2 W. v. 45 000 M. 20 " 500 7 10 9000 " ” > Goes m. je, King 1 
. een Er 70 15 M. 3 v. Must II r 
F 50000 Mark baar 0. ma. W e 
2 900 ATK baar 20. 10-2000, Ee . ee 0 
2 SEE Originalloose à 3 M. (Porto u. Liste 30 Pf. extra) A VERKAUF IN DEN APOTHEKEN Büttelſtraße 23 Wohnung vom 
F N empfiehlt und versendet das ronchäft an 9 3 f 3 0 UND DROGUEN-HANDLUNGEN t i v Lederband 1088 
i =| | Bankgeschäft, Ä a 
| 2 al] Heine A N: | 5 | | a N 
2 i 1 Mutlügex. = Allgemeine Börsen - Zeitung Stellen- Angebote, 
* Unter den Linden 3. 9 N 
j DER j für Privateapitalisten und Rentiers 
un itt, unabhängig u. streng partei 8 Ei irt 
„ eigen Map date. fene, pe eien Stußlfabrik 27 
b K sr. Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. | über wicht. finanz. u. nationalökon. Angelegenh., über ‚die A 
2 5 D 2 in Vorgänge a. d. Börse, Referate über alle a. d. Gebiete ſucht einen tüchtigen kautions⸗ 
V Burk 8 Pe Sin Wein. RR ar 131 15 1 l 1 mene Originaiberichte über ee. fähigen Vertreter für 
0 (pepsin-Essenz, Ver auungs flüssigkeit.) Fellungen werden daſelbſt, und neralversammlungen, Auszüge a. d. Jahresberie „ Poſen. Adreffen unter J. 8. 8840 


In Flaschen & ca. 100 gr. M. 1.—, & 250 gr. M. 2,—, 8.790 gr. M. 4.50. in der Wohnung Breslauerſtraße 
Die grossen Flaschen 1 en ner ihrer Billigkeit zum Nx. 36 entgegengenommen. 
urgebrauch. 


ausführl. Börsenberichte, Versicherungswesen, 
ertheilt 4011 


befördert Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


89 8 Rath und Auskunft 
tz -le Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereiteten, 464 r IC f a. alle Anfragen finanz. Natur u. control. d. verloosb. 
diätetisches Mal, — 5 — gen Bere dr eee ae r. Are Effecten d. Abonnenten Beilagen „ Allg. Verloos.- 
\ übermässigen Genusses von 5 . „ 8 4 - 
— en ene Susdrücktiäh; 5 Burk's Popain-Woin“ und beachte die Schutz- Tabelle d. D. Reichs- u. K. Preuss. Staats-Anz., 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. vollständiger Courszeitel. 


5000 Mark Nebenverdtenſt 
kann Jedermann durch Ver⸗ 
tretung einer la. deutſchen 
Firma erwerben. Off, unt. 


in p 0 SE N zu haben in der Aesculap-Apotheke und in der Bäckerei 9 XX. Jahrg. Preis 3 M. quart, Probenum. gratis u. franco. R. X. 424 an 6. 1. Daube 
Rothen Apotheke, 614 Sun A an re Berlin SW., Wilhelmstr. 119,120. & Co., Frankfurt a. M. 4325 
albert 7. 465 * ö - 


Truck und Nerlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. To. (A. Röſtel) in Poſen“ 


